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Z>ie schwarze Hefaßr. 
Bon der Verfluchung der österreichischen 

EtaalAgrundg«setze durch den Popft an hat eine 
rege G«g«»arbeit Rom« gegen die N e u s ch u l e 
begonnen. Sie Hai nun ihre Organisation in dem 
katholischen Schuloerein vollendet. 

Allenthalben macht sich die Unterminierarbeit 
der Dunkelmänner bemerkbar und e« haben sich 
Heute in Oesterreich bereii« Echulzustände ent-
wickelt, die an die K o n k o r d a t « z e i t unseligen 
Angedenken» erinnern. 

Z u « Verbündeten had«n die schleichenden 
Gesellen den Staat. 

E« gehört zu den Ichwersten Derbrechen dieser 
«» Sünde Üdmeichen Monarchie, daß sie der kl«, 
«traten Wahnidee, die da« Freie und Göttliche in 
der Menschenbrust au«löschen möchte, die S c h u l e 
•ad die J u g e n d au«zuliefern bereit ist. Wie 
jagte doch ein Bürgerschullehrer: 

»Bon der freien Schule, welche da« Reich«-
,olk«schulgesetz zu schaffen die gute Absicht hatte. 
$ auch nicht ein» Lpur mehr vorhanden. Sie 
machen sich gar keine Vorstellung, wie unfrei die 
Schule ist. Wenn jemand nach Oesterreich käm», 
der keine Ahnung davon hat, wa« in Oesterreich 
Gesetz und Durchführung te« Gesetze« heißt und 
wir wirden ihm diefe« Reich«volk«jchulgefetz 
zeigen, dann wird er sagen, da« gibt e« nicht, da« 
ist unmöglich, daß Geist und Buchstabe de« 
Gesetze« in der Wirklichkeit gar nirgend« durchge» 
führt ist.' Und »in anderer: „Der »lerikali«mu« 
beherrscht heute da« gesamte öffentliche Leben, er 
dringt durch alle Fugen und Ritzen in die Be« 
hörden und V«rwaltung«kö'per ein. Seine Haud 
liegt schwer auf der M i t t e l s c h u l e , aber sie 
hat auch die ganzilV o l k« f ch u l e geknebelt." 

«,ch»ra« b«Mcb. 

Wie du mir, so ich dir! 
Von Joh. M- Lanka». 

An einem heißen Julinachmittag lag Herr 
Wilhelm Triniu« auf dem Sofa und hielt seine 
Siesta. E« schlichen ihm all-rlei Gedanken durch 
da« müde Hirn, unter anderem auch der: »Wie 
wird e« sein, wenn du einst tot bist? Wa« werden 
die Leute dazu sagen und wie wird deine Umgebung 
ohne dich au«s«hen?" Nun schob er da« Eofakiffen 
etwa« tiefer, denn so mit hohlem Rücken lag er 
ungern. Kaum ruhte er wieder behaglich, al« draußen 
die Flurglocke läutete, er hörte, wie Frau Merk.r, 
sein, Wirischasterin, öffnete und «in flüsternde« 
Zwiegespräch hielt. Wie lang« die« dauerte, wußte 
er nicht, ad«r nach «>n«r Weile haite er da« Ge-
sähl. al« ob er nicht mehr allein im Zimmer sei. 
kr riß die Augen weit aus: wahrhaftig, da saß 
jemand! Ein wilofremder Mann hatte Besitz von 
seinem Lederstuhl genommen und unterzog Herrn 
Triniu«' Brirfiasche einer eingehenden Untersuchung. 
Empörend! Hinau« wollte er schreien, aber die 
Summe versagte, seine Zunge war trocken und 
bleischwer. So blieb ihm n>cht« andere« übrig, al« 
Zorn und Entrüstung in siiie Blicke zu legen und 
den Fremd«n wüiend zu fixeren. Nun nähert« sich 
die dunkelgttleidele Gestalt lanasa« dem Sofa. 
»Herr Triniu«", klarg e« drohend und e »dringlich, 
während sich die lösen grünlichen Augen in da« 
Gesicht de? Opfer« bohrten, «wissen Sie, daß S i „ 

Zum Beweise vlrweisen wir aus die zwangSwei>e 
Teilnahme an den österlichen Exerzitien und an» 
deren religiösen Uebungen, auf die Herrschgewalt 
de« katholischen Katecheten, auf die Spionage nach 
verbotenen Fastenspeifen. I n manchen Wiener 
staatlichen Schulen darf am Freitag kein Schüler 
sich eine Schinkensemmel zur Zehnuhrpaufe mit» 
nehmen. Lehrperfonen an Wiener Volksschulen, die 
am Freitag, nicht vielleicht vor den Schülern, 
sondern im Lehrmittelzimmer, eine Schinckensemmel 
aßen, wa« nur vom Schulditner bemerkt wurde, 
wurden in DiSziplinarunterfuchung gezogen. Die 
Zulassung der Lehrbücher erfolgt nur, wenn sie die 
sogenannte „gute Tendenz" haben. D,e Lesebücher 
werden gut katholisch revidiert. Die Dauer de« 
Schulbesuche« wird verkürzt u. s. w. u. f. w. 

Und nicht an der V o l k « - und der M i t -
t e l f c h u l e läßt sich der Klerikali«mu« genügen; 
er streckt feine Fangarme bereit« auch nach unseren 
Hochschu len gut. E« sei hier auf Innsbruck 
verwiesen, wo über Betreiben der klerikalen Partei 
über den Kopf der philosophischen Fakultät hinweg 
ei» klerikaler Parteigänger berufen wurde. 

Der Größe der Gefahr muß auch die kraft-
volle Entschiedenheit der Abwehr entspreche«. Alle 
freiheitlicheii Parteien müssen sich zusammenschließen, 
um den klerikalen Bestrebungen einen festen Damm 
entgegen zusetzen. 

Auch wir Deutschen in den südlichen Marken 
wollen un« von der gewaltigen, f r e i h e i t l i c h e n 
P r o t e s t b e w e g u n g gegen die Klerikalisierung 
der Schule, von der zur Zeit ganz Deu tsch , 
ö st i r r eich erfüllt ist, nicht ausjchließen und für 
die B ü r g e r d i e s e r S t a d t ist e« sogar 
P f l i c h t geworden, hörbar und energisch Ver-
Währung einzulegen, nachdem sich auch an ihre 
Schulen k l e r i k a l e H e r r f c h g e l ü s t e heran-

tot sind? Daß Sie Nichts mehr auf der Well zu 
suchen habe» und nur noch geduldet sind! Mäßigen 
Sie Ihre Blicke, Herr! Ein »oier Mann ist nur 
noch ein Gegenstand!" Hierauf nahm der U»be-
kannte einen kleinen kalten Revolver au« der Tasche, 
schob ihn in die schlaff« R-chte de« Toten und 
preßte »i t hari«m Druck di« widerstandslosen 
Finger zusammen. Hierauf machte sich der un-
heimlich' Gust an dem Schreibiische zu tun. Mit 
wahrem Triumphgefüvl beobachtete Herr Triniu«, 
wie lange der andere den richtigen Schlüssel fucken 
mußte. „Dummer Kerl, der runde kleine Schlüssel 
mit dem T-Bart ist e«l" wollte er ihm zuiusen, 
doch besann er sich rechtzeitig aus die Leknon von 
vornhin und schwieg muckitill. Endlich knarrte der 
Schluss,! im Schloß, B>i,fe und Rechnung n 
wu den durchgewühlt, da« Papier knitterte und 
rauschte. Da ging die Tür auf und Frau Merker» 
rund.iche Fülle ward sichtbar Ohne sjH weiter um 
ihren Herrn zu kümmern, flüste-ie sie vertraulich 
mii dem anderen. „Der Herr Krei«richier ist da? 
Lassen Sie ihn nur herein, ltkbe Frau! ' Der 
Kreisrichier. der manche« Schöppch n mit Herrn 
Triniu« geschlücit haue, trat «in. Seine kleinen 
Augen wanderten wehmütig durch'« Zinmer, dann 
reichte er dem lanarn Fremden verständnisinnig 
die R-chte. „Wie mir Frau Merker fagi. sind Sie 
ein lan» jähriger Freun» de« Toten, komisch, er hat 
mir nie von Jznen erzähl ", meinte der Richter. 
— „So? Du« kann wohl sein, denn er war immer I 
. in wunderlicher verschlossener Kauz! Er traute' 

gewagt haben und zwar, wie immer klarer in die 
Erscheinung tritt, nach vorbedachtem Krieg«plane. 

Um ein hohe« Gut der Menschheit handelt 
stch- Jedem klerikalen Vorstoße muß daru« 

von allem Beginn an mit Entschiedenheit entgegen» 
getreten werden und lau, und vernehmlich müssen 
wir unsere Stimme erheben und vor jedem Ber-
suche warnen, die Schul» zu »inrr Hilfsanstalt der 
konfessionellen Hi«rarchie herabzudrücken, unter 
dem Sch«in religiöser Gesinnung politisch« Tendenz«, 
in die Schul« zu trag«» und die Kind«r zu poli-
lisch«« Agitation zu mißbrauch,», die Bildung«, 
kraft der Schule zu schwächen und die Unab-
hängigkeit der Lehrer zu vernichten. 

Wer daru« den verderblichen Einfluß konfessionell 
politischer Tendenzen in unseren Schulen brechen will. 

Wer den Wert eine« vorurteilslosen Unter« 
richte« erkannt hat. 

Wer die Jugend zu freien, sittlichen Menschen 
erzogen wissen will, 

Wer in Oesterreich« Schulen de« G-iste der 
Duldung wieder Geltung verschaffen will, 

Mer den Siaat«grundgesetzen in der Schule 
zur Durchführung verhelfen will. 

Wer die Aufrechterhaltung der Grundsätze 
de« Reich4volk«sch»lgefetze< vom Jahre 186« f«r 
notwendig hält, 

Wer will, daß jeder klerikale Uebergriss auf 
de« Gebiet« d«r Schul« zurückgewiesen werde, 

ko«»e a « Sonutag 

in di« große allgemein zugängliche 7r«test»er-
sa«ml««g gegk» die K l » r i t a l i f i e r u n g « v e r -
such« in unser«» Schul«», in der Herr Universität«. 
Professor I)r. meä. R. K l e m e n f i e w i c z au« 
Graz über: . S c h u l e u n d S c h u l b i l d u n g " 
sprechen wird. 

dem Besten nicht. Uedngen« kennen wir un« feit 
frühester Jugend. Er war schon damal« ein Gries-
gram!" — „So, so, feit frühester Jugend. Und 
Sie kamen kurz nach der Katastroph«?" fragt« d«r 
Beamte grschästtmäßig und nah« sein Protokoll 
auf. — »Ja, da« Entsetzliche mußie soeben ge-
fch-hen sein!" — Hm, hm, soeben geschehen fein 
— und Sie ahnten nicht da« Motiv der Tat?" — 
»W e sollte ich, Herr KreiSrichtrr!" — Die beiden 
uäderte,, sich dem Soso, wo sich Herr Trinu« 
umsonst bemühte, die Waffe fallen zu lassen. Ver-
geben«, der Revolver faß wie Pech so fest. „Ob 
da« Ding gkladen ist?" zuckt««« durch feinen Sinn. 
Uebrigen« «in« kurios« Jd«« — er, der vor der 
Flinie de« Obersö ster« auf die andere Se»e der 
Straße lies — er sollte sich mit Pulver und Blei 
au« de« L«b?n schleichen! Er wär« beim Knall 
der eigenen Waffe davon gtrcnni l Am liebsten 
möchte er jetzt da« Davonlaufen probieren, aber e« 
gieng nicht. Die Glieder versagten den Dienst, ach 
ja, er war ja toi! Er hörte noch wie die beiden 
Herren beschlossen, in« Schlaszimaier zu gehen und 
den Geldschrank zu versiegeln. Er lag allein in 
der schwül n Siube. Nach einer Weile d-merkte «r 
eine rege Ges äfii^keit vor fe ner Türe. Ein 
Tuscheln und Wi«pern, bedauernde oder entsetzte 
Au«rufe. Ueber allem aber schwebte Frau Me kers 
scharfe Summe, die H.Ute befehlerisch und herrisch 
klang, gar nicht so demüiig wie sonst. »Za woll, 
nu hat er auch dran glauben muss n, der alte 
Fi lz!" „Und teuer genug haben wir d«e Wohnungrn 
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Die freie Schule. 
Von Dr . Ewald Hause. 

Die Gell erfüllt Kamps. Noch größer al» 
der mit Kanonen ist der ohne Kanonen. Die 
ge is t ige Masse wurde vorherrschend. Au» dem 
Schoß der Völker kam ein L i ch t : der Mensch 
fing an, sehend zu werden. 

Und so ist f« überall. Wir sind sozial ge» 
worden, w-ltverb»fs»risch. Da« Licht einzelner drang 
in die Köpfe Vieler, der Mut Einzelner ergr>sf die 
M»nge, Religion wurde mehr al» ttonfef ton. 
Religion mußte sein, wa» alle» und all« umiaßt, 
die ganze M nschhei«, ron der Pflege de« Leide» 
angefangen bi» zum Glück aller, die die Tonne 
beschern«. D o g m e n , G e d « t » f o r m e l n , P r o » 
zess ionen, W o r t e , H e i l i g e n b i l d e r und 
H e i l i g s p r e c h u n g e n sind nicht Religion. 

Der Wechsel auf da« Jenseit« wird heule nicht 
mehr akzeptiert, die Menschen wollen d n Himmel 
schon aus Erden haben un» f»r olle. D a « 
P a r a b i e « , da» haben sie erkannt, ist g a r 
nicht v e r l o r e n g e g a n g e n ; e» liegt vor un» 
w i e haben e» zu schissen. Nicht von oben 
und außen her kommt die Hilse, sondern von 
i n n e n und unten her. Heute weiß die Welt, wa« 
sie elend gemacht hat. Wa« sie reitet, ist va«. wa« 
alle« Leben reitei: E n t w i c k l u n g . W^r i rauchen 
unsere Kiäfie, die GotteS.iaden, nur zu entw ckeln, 
wie sich'« gebiet und gleich wird e« besser. E lösen 
ist nicht der Wechsel für'» Je seil»; da« E r l ö s e n 
ha t im D i e « s e i t « zu e rso lgen . Und e« ist 
ebenso innere« a!« äußeret Erlösen, leiblich se«l>>cheS 
wie wirts^afilich'sozialeS. Der ErlösungSpiozeß ist 
eben einer für da» Individuum, wie fstt die 
Völker und Menuet t . Wir all», ob atm oder 
«eich, sind Unkmwick-li», Unerlöit-. Alle«, wa« 
Menschenantliy «räi«, muß frei werden, innerlich 
und äußerlich; f r e i im D e n k e n . G l a u b e n , 
T u n , <rei im Sinne der natürlichen Bestimmung 
von Individuum und Menschheit. Uno wie alle« 
Besser» und Glücklichmachen muß d«r groß» E>t-
n>icklung«prozeß srühztiiig beginn»». Und de«balb 
ist k'in Kapital g ößer, k»in Gebet ehrlicher, k«ine 
Arbeit naiüllicher, als die E r z i e h u n g . Und de«» 
halb ist da« K i n d die Zukunjt: da« Paridie» 
kommt durch da« Kind, der Himmel aus Eid n 
durch da« Kind, die neue Menichdeit durch da« 
Kind. Und »h'N de«hald der Millionenschrei au« 
d»n Tiefen d»r menfchheiilichen Ler»l»ndung: »Gebet 
UN« die freie natürliche Schule!" 

Wa» wollen wi> ? Wa» will unser ©er»in ? 
Wir baden »« schon gesag«. Wir wollen die 

Religion. Ohne Religion kein» »aiürliche Schul«. 
Aber die Religion muß die natüiliche sein, di» au» 
der Duldsamkeit geborene, w>il wir alle Kinder 
Gotle« sind, wie nur ein Himmel alle Blumen der 
Erde überwölbt. Wir sind nicht einmal Goi«e«> 
leugner, geschweige Goitesoerräier. Jeder soll 
seinem Gölte dienen, jeder tun wie da« Gewissen 
e« ihm gebietet. Zwang ist unnatürlich, naiürl ch 
ist da» sreie Gewissen. DaS ist u n i e r Rech«; 

wir verlang«« e« auf G r u n d der Gesetz», di» 
»« un« gewährleisten. Ob unser Kind an der 
P r o z r s s i o n teilnimm«, ob e» an kalten Winter» 
morgen in k a l t e n K i r chen un» Kap llen sitzen 
oder knien muß. da» ist da« Recht v«r Eltern, 
nicht da« der E h e s l ü c h t l i n g e . Wir daben zu 
bestimmen, nicht jene, di« im unnatürlichen Zö iba« 
l den oder im Konkubinat im Mantel strengster 
Enthaltsamkeit. Wir, die wir dem Staat die Kinder 
liefern und sie vpsern sür Krieg un? Fried-n, w i r 
s inv die B e s t i m m e n d » » . Alle Religionen 
und Kons'fliontn. die da« Menschentum predigen, 
da» Glück aller, sollen in der freien Schul» »iire 
Heimstän» baden. Wir werden die Unerrichttfächer, 
di« W'fs'iischif», im natürlichen Sinne lehren. Nicht 
im konfessionellen, nicht im klerikalen; den» d>« 
Wissenschaft ist nicht konstssionell w>« »>n» Bisiof-
mutz», di» Wahrheit bat nicht m»hr»r« Gesichter. 
Wir werden aber auch nicht fortfahren, di» Schule 
eine Drillanstalt sein zu lufsen, in welch r der 
Geist de« Korporal« herrscht und die Ingen* 
dressiert wird, anstatt erzogen zu werden. Wir 
werd n vielmehr die Schul» so einrichten, daß sie 
da« Glück de« K i n d e « im A u g e ha« »nd 
daß da« Kni!) immer »nisprecheno seinen Gaben, 
Neigungen und Talenten erzogen wird. E» füll ja 
herauskommen, wa« der Schöpser verlo g n ha«, 
alle großen Gaben, die die Schule de« Klerik^li«-
mu« Mit Hüßen getreten hat, denn nur P a p a » 
g e i e n i a l e n t e ha« sie gezüchlei im Dienite der 
Volk»unt«rara5ung. Wir wollen Glück bringen de« 
Kinde, Glück Vater und Mutier. Gluck unserem 
Vo lke . Unsere Shule soll die natürliche Mensch» 
heit schaffen helfen. 

L e v r e r und L e h r e r i n n e n , die I h r 
Euch nicht sürchtet vor den Feinden der freien 
Schule, tut Euch zusammen, laßt da» Schwert 
de« Geiste nicht rost n, nicht fehlen die Tat. die 
mutige, denn unsere Kinder und Kinde»kinder 
werden einmal zu richten vaben. ob wir i>ren 
Leid und i h r e See le stark, f r e i , schön 
gemacht haben, ob wir sie verkrüppeln ließen im 
Interesse einer Mach«, die di« Ehe meidet und die 
M-«scheu hinter die Klostermauern stccki, w nn sie 
Geld haben, oder verdummen läßt, wenn st« keine« 
haben. 

Wie ich durch und durch überzeugt bin. daß 
die f r e i » Schu l» der einzige Weg ist. da« Recht 
de« Kinde« zu »rsüllen, bin 'ch durchdrungen davon, 
daß der Klerikal>»mu« soviel wie d»r ^lanafame 
Tod alle» Giück S ist. daß die k l e r i k a l e Schule 
die Brücke ist zum G r a d e der Mensch» 
he i t . Esen de»hald lege ich Euch die Pflicht ant 
Heiz, »injustth»» für die freie Schule. 

Tut Euch zusammen! Wie Brüder und 
SchweiternI Der S,»g gilt dem Kinde, unseiem 
Volke, ver Besreiung der Menichh-it, der ver» 
elenveien, du>ch Jahrhunderte lange schmachvolle 
Volltverdummung. 

bezahlen müssen, un er kriegt auch lein v.fsere« 
Grabeloch alt wir mal!* sagten die Frauenstimmen. 
.Aber ' , erwiderte eine wohllautendere sanfte Summe, 
»er ist nicht der schlimmste Hnitherr gewesen und 
dann ist manche« ohne fein W ssen und Wollen 
geschehen!" „ J a uno feit ihr Herr «ot ist, tut sie 
sich al« Hausbesitzerin ausspielen, die lumpige Ber» 
wondschas« kriege nich,«, hat sie vorhin gesagt!" 
Kiäsiige Schritte eriönten. die Reden verstummten, 
denn der alte Doktor trat in die Stube. Der 
bracht» zum 6<5>Soitl»n stet« tie schlechtesten 
Zigarren und die besten Witze mit. Augenblicklich 
fah fein roie« Faxengestch« »rnst und d»trüdt au«. M t 
bebenden Händen untersuchte er den Eniseelt », schüt-
telte den Kopf und stellie mit Räu«per» und Schneuzen 
den Totenschein au«. Aus seilten Weggang mußte 
schon draußen der Schr^nermeister gewaltet haben. 
D e r trat nun mit der Wirschaiienn he, ein. Der 
Mann war ein tüchtiger vandwe-ker, ober U " 
glück in der Familie und im Geschält hau« n ihn 
v o r Jahretfrift in groß» Not peörachi, Herr 
Triniu« schlug ihm damal« die Biue um ein 
Darlehn rund ad. Heute sah der Schreiner wieder 
zufrieden und wohlanständig au«. — »Na, der 
Herr hat 'ne anständige Länge", meinte er. »er 
sol l doch 'aen hübschen Sarg von Elfte frieren, 
mit feinen Beschlägen k" Da k m er bei Frau 
Merker schön an! » I bewahre! Wr« denn noch? 
Tannenholz ist gut genug! Uno einfach, ohne 
Firlefanz und nicht zu teuer! Der Herr war sein 
L e b t a g kein Verschwender. Uad Blumen und 

S ^ ulki» ergeiang itt auch nicht l öug. B.umen 
hat »r nie geliebt und die Schuljugend mit ihrem 
wilden Läimen habe der Herr erst recht nicht 
leiden können und üzrit-en«", schloß Frau Merker, 
„muß da« Begrä n « so still wie rnög'it) voa 
flauen gehen. Man macht nicht viel Umstände 
mit Leuten, die Han» an sich »elegt haben. Da« 
ist nun mal so >n der W e l l — »O ich weiß, 
wie da« ist*, fiel der Meister schaudernd ein, .al» 
meine Lina damal« in Wsser g'ng, war Herr 
Triniu« sehr . . . . na, von den Toten soll man 
rno,i« Schlechte« reden — aber daß er« meinem 
Mä">el nachg»machi Hai, ist doch s»ltsam!* He^r 
Trini i« fab Tiänen in de« Schreiner« Aug»n. die 
galien wohl d,r Lina. — Wi der lag »r allein 
in drr heißen Stude und allerhand Gedanken 
kamen. Also, er salltt nicht mal da« haben, wa« 
selbst dem Äermsten zuteil w ' ld ! W'der Blumen, 
noch Gesang ! Womöglich auch kein Glockengeläute! 
Und keine Tränen, die ou« den Auuen d r Liebe 
flößen! F-eilich die» alle« hall« früher sür Ihn 
le nen W rt gehabt. Sei« Herz haue hinier den 
Tüien s ine« G ldichra.k.« gewobn«. F üvlin»«-
blumen und Kinder waren für ihn nichi da g»-
w»i'N. Nur. wa« G winn drachi», halte er g>» 
schätzt. Aü'» Leben ging va« — aber sü.'» 
Sieidtn ichien »« nun doch *u wenig. Nun eist 
wurde ihm Ilar. daß, wer sich leben» nichi um 
di» M i me fchen kümmert, uuch i n Tode kein» 
Aiileilnahm» von tonen fordern türse. »Wie du 
mir, so ich t u I" Er hatte nie Li.be um Liebe 

politische Rundschau. 
£n« dem AeiiLsrate. Die Abg. Hvsman« 

von WeUenhos und Genossen interpellieren den 
Finanzminister und den Landtmannminister Prade 
wegen d»r Zurücktetzung der deutschen Be-mten bei 
der Besetzung von Finanzwachrespizi nten und 
-Beamtenstellen in Sieiermaik gegenüber den 
Slooenen. E« werde vielfach Klage geiüdrl, daß 
deutsche Bewerber in deutschen Bezirken überlangen 
werden, um den Slooenen pla^zumachen. trotzdem 
sie »ine lännerr Dienstzeit hab n al« jene. Die 
beiden Minister werden aufgesorder», diese Hmtan» 
setzuna der teutschen Beamten in Steiermark nicht 
zu dulden. — A-g. Malik und Genossen inier-
pellieren den Justizminister wegen de« Gebrauche« 
ilovenischer Drucklorie» beim Bezirt«g«rich>e in 
Leibnitz. 

Hin vergessener Nunk t in der Waylrefor». 
Die »Kons. Korr." schreivt: I m Paragraph 15 
de« Gesetze« vom 21. Dezember 1867 über die 
ReichSoerireluna wird bestimmt: .Zu einem giltigen 
Beschlusse de« Reich«rot.« ist in dem Hause d»r 
Abgeordnet'» die Anwesenden von 100. im Herreu-
hause von 40 Mitgliedern und in beiden die abso-
luie Stimmenmehrheit ber Anwtsendrn notwendig." 
Al« diese« Gesetz erlassen wurde, zählie da« Abge-
ordnete,ihaas L03 Mitglieder; e« war also zur 
Beschlußfassung die Änivejenheit von nahezu v»r 
Hälfte d»r Abgeordneten notwendig. Nach den bi«-
herigen Beschlusse« wird da« neue Hau« 5 lü Ad» 
geordnet» zähl»». Und da wär» <« wirklich »intr 
Bagaiellisierung de« Prinzipe« der Volkivertreiung 
gleichzuhalten, w nn nicht »inmal ein ganze» 
Fünstel der gkivählten Abgeordnelen notwendig 
wär», um »inen r»chi«gtlug«n Plenarbeschluß zu 
fassen. Der Paragraplz 15 ist also :ri dem zitterte» 
Teil» veralt»« uno unhaltbar und muß eine zeit» 
gemäße Abänderung fiaden, indem die zur Be-
ichlußiassung notwendige Zahl der Abgeordneten 
von 100 zumindest auf 250 g>steig»r« wird. Zu 
»mer Aenderung in diesem Sinne ist selbst!?erstäno-
lich die Ziveidritirlmebeheil notwendig. 

Avgeordurter Wall iau über die zweite 
Sprache. Ja einer Wäyle'versammlunn, die am 
17. b. M. in Luitenberg stattsand. erörterte Adg. 
Wastian u. a. den bedauerlichen Rückgang unsere« 
Nachwuchs«» an der Sprachgrenze, sowohl wa« 
die akademischen al« die gewerblichen Beruse an-
betonn«. Solange die Siudenienschast in Graz, 
«»»besondere in ihren nationalen Körperschaften 
nicht die drinnendste realpoliti'che Förde ung nach 
wirsamer Förderung eine« zweisprachigen Nach» 
wüchse« in den akademischen Be>n^en mit allem 
E.'nste sö:dern hilst, habe sie da» Recht verwirk:, 
sich als die Jugend der Bi»ma>ckideal» zu b z»ichnen. 

Hm serbisch-italienischer Militärvertrag. 
Wie die „Allg. «orr." von italienischer Seile ersäsrl, 
entbehren die Meldungen von dem Abschlüsse einer 
Militäikonoentton zwischen Italien und Serbien 
jeder laisächlichen Grundlage. E» wäre auch un-
e'sindlich. welchen Zwecken eine solche Militär» 

gegeben, nie Vertrauen um Vertrauen. Ach, wenn 
»r doch ausstehen könnte und alle« gui machen! 
Sein Herz wollte Blumen und Kinder lieben 
l»rnen, >»in Gelb sollten die Armen «eilen und kein 
fremder Mund dürft» seinen Sarg bestellen. Die 
Liebe würde ihn tetten . . . O, wenn er doch 
Tiänensaat säe« könnte und Siebe schufen dürfte, 
viel Lieb»! — Tcn« darauf lief »ine 
große Neuigkeit di.rch« Stäbchen: Herr Triniu«, 
der alle Sonderling in dem schönen Hause am 
Markie, war verrück« geworden! I n seinem «ür-
kilchen Schlafrock stand er bei den Bauerfrauen 
und hanrelle freundlich Blumenst-äuße ein. Dann 
lies er zum Kauimann uud d stellie dort eine Un-
menge von Pl'fs<rkuchen und Schokolade. Frau 
Müker schlug die Arme über den Kcps zusammen 
uns ranz die Hand», ai« sie sad, wa« am M tiog 
geschah. Al« die Schul« zu Ende war, rief ihr 
Herr die Buben und Mädchen mit den staubigen 
Schuhen von der Siraße herein und stöpsle ihnen 
die Ränzel und Taschen mit Süßi^k-nen voll. 
Doch die kleine Gesellschaft wundene sich nicht so 
f.hr darüber wie die Großen. Si« vergaßen den 
fiüzeren M'Nfch «baß, sie dankten und iiinjubeltea 
den alten Herrn mit hellem Entzück-n. Am Nach-
mitiaa f«hli« «« Frau Merker nicht an neugierigen 
Besuchen. Wie die Veriückideit in den Mann ge-
kommen sei, wollien alle wissen. L̂>»b»r Himmel", 
btgann sie zu erzählen, „gestern Nachmittag hielt 
er wi» immer sein Schläuchen, srtilich recht lange. 
Wie ich dann später in« Zimmer tret», höre ich 
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lonveniion dienen sollte. Es müßte übrigens «i t 
der italienischen Armee schlecht b'stellt sein, wenn 
dieselbe aus die Hilse der serbischen Armee, die 
bekanntlich derzeit *u den schwächsten zählt, ange-
«iejen wäre. — Wenn'« die Italiener sagen. wird 
eS wohl wahr sein. Die Berufung auf die Schwäche 
der serbischen Armee ist eine Albernheit. 

Außerordentliches Keereserfordernis i» 
Serble«. Die Indische Heeresverwaltung beansprucht 
»inen außerordentlichen K-edit sür Autrüstung und 
Woffenbelchoffung. sowie Ausstellung neuer Kadres 
»nd Autstallung de» zweiten Ausgebotet mit 
Geschützen, in Summe 94 Millionen, die durch die 
»eue Anleihe beschaff« werden soll. 

gittc ?ropaga«dareise charibakdi». Die 
italienischen Blauer kündigen eine politische Agi« 
tationtriise Ricciotti Garibalbis nach den Balkan-
paaten alt bevorstehend an. — Sehr ernst ist diese 
Reise de« ziemlich überspannten italienischen Agi-
tatorS wohl nicht zu nehme«. 

TagesneuigKeiteil. 
Hin frecher Hewaltstreich. Vu« Köpenick bei 

Berlin, meldet der „L.-A." vom 16. d. i Eeit 4 Uhr 
nachmittag bifinde» sich unsere Bürge,schast in 
größter Ausregung. Um dies« Zeit «ras mit dem 
Berliner Prrsonenzug eine zwanzig Mann starke 
Abteilung Soldaten unier Führung eine« Haupt-
mannet auf dem hiesigen Bahnhose «in, marjchitrt« 
«ach der Stadt und besetzte da« Raihau«. Bor 
dem Haup>po>tale detselben nahm ein Doppel-
Posten mit aufgepflaize« Bajonett Ausstellung, 
während die beiden anderen Eingänge mit ein-
fachen Posten besetzt wurden. Jeder Verkehr nach 
iunen und außen wurde sofort unterbrochen. Di« 
Beamten «rhielten Anweisung, sich in ihren 
Bureaux auszuhalten und auch der Rathautkeller 
wurde Tür den Verkehr gesperrt. Selbst den Mit-
gliedern der städiisch»n B«hö den verweigerten di« 
Soldaien den Zutritt zum Rathaus« mit d«r Er-
tlärung: .Aus Bes'hl S. Majestät ist dat Rat-
Hau« besetzt." Inzwischen baue sich, da die Sen-
saiiontnachricht mit Windeseile di« S.adt durch-
«ill«, vor dem Raihau!« eine nach Hunderten 
zählenre Me>sch>«menge angesammelt, di« von 
Minute zu Minute anwuchs, so daß einig« hinzu-
g«zog«nt Gendarmen den Slraßenoerkrhr regeln 
«ußien. Da« Publikum «rging sich natürlich in 
d«n mannigsachste« B«rmutungen über die Ursache 
diese« Aussehen erregenden mili>ä ischen Einschreuent, 
und die Ausregung stieg aus« döchste, als plötzlich 
der Bürgermeister uud der Hauptkassenrendant alt 
Arrestanten abgeführt und in Droschen nach 
Berlin geschafft wurden. Außer den Erwähnten 
wurde auch der Oberstadtsekreiär Rosenkreuz sür 
verbasiel erklärt, doch wuid« von feiner Fort-
schaffung schließlich Abstand genommen. Soweit 
wir un« über de« Verlaus ber Sach« un-
terrichie«»«, hat d«r Hauplman« «iklärt, daß «r 
da« Raihau« in höherem Auftrage besetz«? und di« 

ih« sch,ecfi>ch stöhne». Dann plötzlich springt er 
«uf und schreit: . Ich bin noch nicht tot. 
Merke,'«, nein, ich lebe noch!* Und immer hat 
«r vom Et«rden geredet und „Gott sei Dank" ge-
sagt, wobei ihm di« Tränen üb«r'« Gesicht g«-
lausen sind. Und dann ist die Berrückheit an««-
gang'«. Di« halbe Nacht saß er und schrieb, 
d uie siüh aber meint« «r, e« käme nächsten« di« 
Tochter seiner verstorbenen Schwester, di« würde 
da» Wirischaf führe« übernehmen, damit erhielt 
ich den Lauspaß. Da« wird kein guie« Ende 
nehmen!" schloß die Alt» giftig und die Besucher 
gingen lachtnd davon. Zur selben Zeit saß drr 
alt» Doktor bei Herrn Jkiniu«, um nach dem 
Grund, der schlimmen Gerüchie zu forschen. Da« 
Ende ber Untersuchung mußte jedoch erfreulich sein, 
denn ber vermeintliche Patient holte zul»tzl eine 
Flusch« BernMllet und schenkte die schlanken 
Weingläser voll. Der Doktor hob lächelnd 
da« Gia«: »Der Gründer de« neuen Krankin-
Hauses, Herr Wilhelm Triniu«, lebe hoch!" — 
. Ich" , tagt« d«r alt« Herr gerührt, .ich stoße 
aus die Z ä<,rn an, die einst fließen werden, wenn 
ich —* — #Oho*\ fiel ihm der Doktor in« Wort, 
.Sie loll n noch lange leben und diesen Tag noch 
ofi feiern!* — .Ja, ja" flüstert« H«rr Triniu« 
bewegt, „diesmal gab es für mich noch «inen Auf-
erst hungSiag und d«r Tod war nur «in — 
Traum!" 

fiaffa zu untersuchen hab«. Er ließ sich den Inhalt 
derselben, 4000 Mark, einhändig«« und verließ, 
nachdem er den Befehl gegeben, daß die Wache 
nach einer halb«« Siunde nach Berlin zurückzukehren 
hab«, mit dem Geld« dat Ratdau«. Die« der 
Sacho«rhalt. Unseres Erachten« kann «« sich hier 
nur um die Tat eines Wahnsinnigen oder Betrügers 
bandeln, denn di« Soldaten gaben fpäler an. daß 
der Hiupimann ihnen unbekannt fei. sie auf dem 
Marsche getroffen und zur Aueführung eines 
höheren Befehl« nach Köpentck mitgenommen habe. 
Der Borsall ha« dem Orte zu« Ruhme ver-
halfen, da« neueste S ch i l d a zu sein. 

Äus Stadt und Land. 
ßissier chemeinterut. 

Der Vorsitzende, Bürgermeister Dr. Heinrich 
von J a b o r n e g g eröffiet die Sitzung und be-
grüßt den a« Stelle de« erkrankten G.-A. Georg 
Skoberne einberufene« G.-A. Franz Karbeutz 
aus da« herzlichste und teilt zur Bekanntgabe der 
Einläuse schienend «it, daß er, vorbehalilich der 
Genehmigung de« Gemeindeausschusses über ein 
diesbezügliche« Einschreiten des Landes-Wein« und 
O^stdau-Direktors für Steiermark Anton Stienler 
bewilligt ha», daß die Uederlegung des Waffer-
adzugsgrabens bei der Obstbaumschule neben de« 
Gut« Unierlahnhof unter Verwendung de« dabei 
gewonnenen Erdreiche« sür den 8 m beeilen D^mm 
demnächst durchgeführt werden wird. Weilers hab« 
«r, der Bürgermeister, die Zustimmung erteilt, daß 
vom gemauerten Kreuz« längs der Straße bis zum 
Maierhose des städtischen Gutes Unierlahnhof eine 
Obstbaumallee aus Rechnung des Landes angelegt 
werde und daß der Papp»lbau« bei dem erwähnten 
Kreuze aefällt wird. 

Diesen Verfügungen des Bürgermeisters wird 
allgemein die Zustinimung erteilt. 

Ferner teilt der Bürgemeister mit, daß sich 
die Stadtgemeinde Cilli dem seinerzeitigen Ansuchen 
der Gemeinden Umgebung Cilli und Tüchern u« 
Errichlung eines Gehwege« längs der Bezirksstraße 
Cilli—Tüchern argeschlossen habe und eine solche 
Anlage «it Rücklicht auf be« lebhafte« Berkehr 
auf dieser Siraße, in«befoncere anläßlich der 
Leichenbegängnisse für eine dringende Not-
wendigkeit erklärt und zur Wahrung der persön» 
liche« Sicherheit für unbedingt geboten »rachiet dat. 

Nach einer au den Regierungskommissär 
Dr. Breschar al« Leiter der Bezirttoemelung Cilli 
gelangten Mitteilung des steiermärkischen Landes-
ausschuffe« ist derselbe bereit noch im Lauf/ der 
Wintermonate ein Projekt au«arbei»en und die er-
forderlichen Verhandlungen durchführen zu lassen, 
so daß mit der Wegh«rst«lluna im nächsten Früh-
jähr begonnen werden kann. Diese Mitte,luug wird 
zur befriedigenden Kenntnis geonmmen. 

Weiter« verliest der Bürgermtisttr «ine Zu-
fchrift de« fieiermäifischen LandeSautschusset in 
welcher «itaeieilt wird, daß in Angelegenheit des 
g'planien Sannregulierungtoeroollständigung«pro-
jekies sür die Flugstrecke nächst und abwärts der 
Stadt Cilli sowie in Angelegenheit der Sanierung 
der auch durch di« Loschnitz, di« Wogleina «nd die 
dazwischenliegend kleineren Bäche beeinflußten Hoch-
wasseroerhäliniff« nächst Cilli zwischen dem Landes-
au«schusse und der k. k. Statihalierei im Emoer» 
nehmen mit den k. k. Ministeiieu des Innern und 
des Ackerbaues eine Vereinbarung getroffen wurde, 
wonach vorerst durch eine« EtaaiS- und Land» 
ingenienr die Unterlage für die Projektsoerfaffnngen 
erhoben und sodann du-ch eine aus technische« 
Delegierten aller interessierte« Faktoren bestehende 
Kommission, welcher auch die Lokalbauleitung der 
Sannerhaliungtkonkurrenz und die beiden odener-
wähnien Ingenieure beizuziehen sind, die Direk ive 
sür ein umfassend,s und womöglich alle« Jnler-
reffen gerecht werdendes SanierunzSprojekt gegeben 
werden sollen. Diese A-beiten seien soweit gediehe«, 
daß Ende d. M. der zusamimniretenden Kommission 
das ganze Material vorgelegt werden kann. Au» 
diesem Grund« hat der Land-SauSschuß den Zu-
fammentrit! der komm fjioi« für den 30. Oktober 
d. I . anberaumt uns er>ucht nun, ein»« technische« 
Delegierten der Stadtgemeinde Cilli, mit den weit-
gedensten Vollmachten ausgerüstet, zu dieser Korn-
Mission abzuordnen. 

Der Bürgermeister bemerkt, daß er persönlich 
ebenfalls an dieser Kommission teilnehmen werd« 
und glaube er seinerzeit nicht viel versprochen zu 
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haben, als er erklärte, daß die Eannreguliernng 
entsprechend gefördert wird «nd die Projekis-Ueber-
Prüfung noch im Lause d's heurigen Jahres statt» 
finden werbe. (Wird mit Befriedigung zur Kennrnnis 
genommen.) 

•* ie Eingabe einer Fir«a u« Gestaltung der 
Mitteilnahme an der Verfassung eines Projektes 
für die allenfallsige Errichtung eines Elektrizität«» 
werkes in der Stadt Cllli wird de« Bauausichusse 
zur Vorbereitung und Antragstellung zugewiesen. 

Der Erlaß der k. k. Statihalierei in Graz, 
«ittelst welchen der Eiadtaeweinde Cilli sür weitere 
sechs Jahre das Privilegium zur EinHebung der 
Pflaster und Brücken«aut erteilt wird, wird zur 
Kenntnis genommen. 

Der Odermüller der Stadlmühle in Cilli, 
Joses G'll'tzer, bedankt sich in seiner Zuschrift für 
die freiwillige Ausnahme in d,u Geme,ndeverba«v 
der Stadt- Cilli und spendet gleichzeitig eine« Betrag 
von 50 X sür den Siadtarmenfond zum Zeichen 
feiner Erkenntlichkeit, für das ihm entgegengebrachte 
Wohlwollen. 

Zur Erledigung der Tagesordnung schreitend, 
foloen Berichte des R chlsausschusses sür welchen 
dessen O-mann Dr. August Schu rb i berichtet. 

Ueber die von dem Rechtsausschusse gestellten 
A> träge, wird den Bewerbern Henriette und Paula 
Rostock, Franz Kragolnik das Hei«atsrecht in der 
Stadt Ctlli zuerkannt, hingegeu werden die Ein» 
gaben de« Wenzel P ssig. der Maria ästroß, der 
Maria Matouschek der Maria Slapnik und der 
Elise Jescheonak um Zuerkennung des Heimat«» 
rechteS abgelehnt, weil hiefür die Bedingungen 
nicht gegeben sind. 

Wetter« werden über den von diesem Aus» 
fchusse gestellten Antrag folgende Herr« als Mit» 
glieder in den Ausschuß der Sparkasse der Stadt» 
gemeind Cilli für die am I . Jänner 1907 be« 
ginnende 4 jährige Funktionsdauer gewählt und 
zwar: Josef Jarmer, Dr. Gregor Jesenko, Dr. 
Joses Kooatschtisch. Franz Moßmann, Joses Pallos, 
Fritz Rasch. Max Rauscher, Vikior Schwad. Fritz 
Wehrhan, Iul iu« Rakusch. Joses Schleimer, Rober» 
Zangger, Georg Skobeine, Karl T'ppei, Maikus 
Trainik, Dr. August Schurbi un» Gustav Enger. 
Hiezu wird de«erk». daß der Ausschuß aus 18 
Mitglieder« zu bestehe« hat und der jeweilige 
Bürgermeister der Siadt Cilli al« solcher staluten» 
gemäß auch Mitglied des Sparkasseausschusses ist. 

Berichte des Bauausschusses, Berichterstatter 
dessen Obmann Dr. Joief Kooaischitsch. 

Die Berichte, betreff »d mehrere als notwendig 
bezeichnete Herstellungen l « Mädchenschulaebäude 
und das Ansuchen des Karl Teppei um Bewilli« 
gung der Baugrundabteilung werden zum Zw-cke 
der Durchführung noch erforderlicher Erhrbung««, 
di« an Ort und Stelle gepflogen werden müssen, 
von d«r heutigen Tagesordnung abgefetzt. 

Bezüglich eines Rekurses d«s Max Rauscher 
und der Frau Betiy Rauscher gegen die an Johann 
Jo'ek erteilte Bewilligung zur sofortigen Jnangriff« 
«ahme eines Zubaue« stellt der Bauau«ichuß den 
Antrag: Es fei dem Rekurse, soweit er jenen Teil 
der Baudrwill'gung betrfft, der gestattet, daß mit 
de« Baue sofort begonnen werd«« darf, fol,e zu-
gebe«, welcher Antrag auch angenommen wird. 

Für den Finanzausichuß berichtet dessen 
Ob«ann Max Rauscher . Ei« Ansuchen des 
Verein.s .Deuischoölktfcher Arbeiterbund Eiche" in 
Znai« um Bewilligung eine« Beitrage« für das 
Bunde«he>m wird «it Rücksicht auf die große 
Inanspruchnahme des Gemeindesäckels durch an« 
derwenige Unterstützungen dermalen abgelehnt. 

Ein Anbot de« R. Narek« auf Ankauf feiner 
Han«realität in der Gtselastraße wird abgelehnt, 
weil die Stadtgemeinde kein Jaierrsse hat, diese 
Realität zu erwerben. 

Für den Gewerbeau«schuß berichtet dessen 
Obmann Karl M ö r 11 über ein Ansuche« der 
Frau Fanuy Pelle um Bewilligung der V rpach» 
iung ihrer Branntweinschankkonzessio« an den 
Kaufmann E.on Kainer in der Gartengosse und 
stellt den An'rag: E« sei autzusprechen, baß in 
der Gartengosse der Lokalbedarf für die Aasübung 
der fraglichen Kanzess>on vorhanden fei, welcher 
Anlraa mit 15 gegen 5 Stimme« abaelehn« wird. 
Dat Ansuchen der Frau P lle wegen U benragung 
der Konzession in bat Hau« Nr. 12 Kloster̂ asse 
wird in der nächste« Sitzung zur Verhandlung ge» 
langen. 

I n Angelegenheit des Stallhaltereierlasses 
betreffend die Gestatiung der Sonntagsarbeit an 
der Kastanienröster vom l . Oktober bis 1. April 
jede« Iahtet in unbeschränkter For« stellt der 
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Eewerbeantschuß den Antrag, daß gegen dies» 
G«stattung eine Einwendnng nicht erhoben iverven 
soll. (Wird angenommen.) 

Gelegentlich di«s«r Beratung, ersucht der Be» 
richterstailrr dahin ,u wirken, daß die Kastanien, 
röfter an Sonntagen jedoch ausschließlich nur 
Kastanien nicht aber auch Obst und dergleichen 
verkaufen dürfen. 

Ein Dringlichkeittantrag de« G.-A. Karl 
M ö r t l in Angelegentzeit d«r Stellu»g«na)«e 
betreffend di« Tihöhung dir Bierauflag« wird 
vorläufig zur Kennini« genommen und in d«r 
nächsten Ge«eindeau«schuß-Sitzung einer «mg«, 
hendtn Beratung nnt«rzo»«n werden. 

Berichte de« Mautau«fchußt« durch dessen 
Obmann Jimbolf Eos ta» K u h n . Den gestellten 
Anträgen ditse« Au«fchuße« Folge gebrav wird 
beschlossen, dem Gesuche um Ma«tb«sre>ung d«« 
Friedrich Gugl für seine gewerblichen Fuhren zu 
willfahren, hingegen die G«'uche de« katholischen 
Unitrstützung«vti«ineS um Ma»,befr«i«ng für di» 
Baufuhren zu« Baue de« Schulhause« der Schnl. 
fchwestern und de« Franz Skasa um Mautg«. 
bührenabfindung sür Holzfuhren abzuw«,s«n. 

Hierauf «iflstit der Bürgermeister die öffent-
liche Sitzung geschlossen, der eine vertrauliche folgt. 

Hnangetisch« Kemeinde. Heut«, Sonntag d«n 
21. Okioder oorminag« findet um 10 Uhr ein 
öffentlicher Sotl««dienst (Predigt: Pfarrer Muy) 
und um 11 Uhr «in Kinvergol«»«di«nit statt. 

?rott l iv«7s»«mln»ß. H e u t e S o n n t a g 
a b e n d « 8 U h r i m H o t e l „ S t a d t W i e n " 
P r o t t s t v k r f a m m l u n g geg«n d ie K l e r i -
t a l i s i « r « n g « o« r s u ch « a n u n f r r e n 
Schul««?. Herr Uniorrsität«prof»ssor Dr. med. 
K l e m e n s i e w i c z wird über .Schule und Schul-
bildung" sprechen. Die Bersa««lung ist eine'öffeni. 
liche, der Zur i t t jed«rmann grstaitkt. Eine reg« 
Vkttiligung an d«r Wechs'lrrd« ist «»wünscht. 

Aelersetznnge» im Ai»«»ztzie»fle. E« wurden 
übersetzt. Die Luf>eher Johann Dceu voi Rohitsch 
«ach Friedau, Johann Jurko von Windisch Gcaz 
»ach St. Leonhard. Joses Pirtoschek von St. Marein 
bei Erlachstein nach Le«kovetz. 

Stindche». Der Männergesangverein „Lieder-
krau;" hat dem Schriftführer des Vereine« Herrn 
Knllich anläßlich seiner Vermählung am 6. d. M . 
ein Ständchen dargebracht. 

S ü d « a r t Speade»aa»»»i». HerrR. Zanpger 
»nter „Motorravautbesserung^ 1̂  4 ; Herr Ezerntz, 
Eut«b.sitzer in Tuffer. anläßlich der Hauptorr-
sa««lung in Cilli K 10. Den Spendern Hei l ! 

S>tt Kütznerdirß von dessen Treiben wir letzt» 
bin berichteten ist bereit« festgenommen worden. Man 
fand bei ihm auch einen Sack an dem noch die blutigen 
Hühnersedern klebten. 

Hin <xtarte»gr«tz c m Amerika. An «ine 
d'elige Tifchgesellfchaii gelang«« dieser Tage au« 
Omaha im Slaate Nebrasta der Bereinigten 
Staaten von Nord-Amerika eine Ansichi«ka«e. di« 
a,« Adreßort einfach di« Bezeichnung .Ci l l i " ohn« 
jeden weiteren postalisch«» Vermrk trug, womit 
«er Findigkeit dir Postbeatnsen u»t«r dem Sternen-
dann«r der Union «in schön«« Zeuani« au«-
gestellt wiid. zugleich aber auch der Vewei« 
geliefert wurde, daß di« deutsch«» Ori«namen-
b«zeich»ung«n di« best« Gewähr sür «in« richiig« 
Ablieferung der Pofts«ndung an den Adr.ssaien 
bieten, selbst bei den Sendungen von jenseit« d«r 
großen Pfütze. Bemkrk«n«wert erscheint, daß di« 
amerikanische «arte al« Herstellung«?« »L«>pzia* 
«sichtlich macht. 

S idatarü Wehrschatzmarken find bereits in 
v«rschi«o«ntn Gastyäuf«ln und Trafiken zu huben. 
Deutsch« gebraucht Wehrfchatzmarken! 

peutschnntionaker Kaadt«»gsgetzilfe»-Ner-
öand. Vorgestern wurde im Äerdano«he>me „Siadt 
Wien- ein außerordentlicher Verbandsabend adge» 
halten, bei welchem d«r Bezirktvorsteher für Unter, 
steiermark, Kolleg» I . R. Sparowitz au« Marburg 
über „Die soziale Lag» der beuischen Handel«» 
angestellten» sprach und in eindringlichen Worten 
unier Beifall den ungemein groß?» Wert einer 
völkifchen Organisation— wi« der Dtuischnanonal« 
Handlung«gehilseN'Lerbuad fi« bild« — darlegte. 
I « weiteren Verlaus« de« Abende« wurden ver» 
schiedtne Olt«gruppcnangel«genheilen erledigt und 
die Abhaltung der 1. ordentlichen Jahre«daupt. 
Versammlung sür Anfang September beschloss n. 
De« ersten Teil» schloß sich eine aemüilich» Un« 
terhaltung an, wtlche die wackeren Eillier Deutsch-
nationalen Hand»l«aogtsttllt«n noch lang« beisam« 

„ « v t t i i a t » ' 

«en hielt. — E« ist für di« national« Bewegung 
hier i « kampfdurchtobten Unterlande gewiß von 
außerord«n,l,ch«r Bedeutung, daß sich die einzelnen 
B«ruf«klaffen in nationaler Hinsicht zusammen» 
schli'ßen und so »inen Teil de« unerschütterlich,« 
Bollwerk« — den da« Deutscht»« vorstellen soll 
nnd muß — bilden. Wir begrüßen in diesem Sinne 
die jung» Or««gruppe de« Deutschnationalen 
HandlungSyebilsen. Verbände«. 

Kine Wie di« „Marb. Ztg.« 
«elde«, ist F äulein Haa«, die Tochter de« Recht«-
aiwali«« Dr. Haa« in di« erst« Klaff« de« Mar-
burg«r Siaa>«„ymnastum« eitiQetceten; « i t ihr b«-
zieht die erste Symnafiastin di« g«nannt« Mi t t t l -
schul«. 

Ktzenter Nachricht. Die nächst» Th«at«rv»r-
stellung find« am Dienstag den 23. d. M . statt. 
Zur Auffüzrung gelangt; Baccarat; drei Akt« von 
Henry Bernstein. Da« Stück wurde a« deutschen 
Balk«iheater in Wir« « i t sensationelle« Erfolg 
aufgeführt und erzielte auch bei d«r Ptem er« in 
Laibach di« gleiche Wirkung. Die Hauptroll-n be-
finden sich in den Händen der Darsteller: Frieda 
Rauscher, Franz Wrißmüller, Kur« Wong«r und 
Jos«f Weyrich. Auch die Neb«nroll«n sind durch-
weg« mi« ersten Kräften besitzt. Am Sonntag wird 
um 6 Uhr Abend« die Operette ,Frühling«lusf 
ausgesät)«. 

5«» Hpfer ei»e» Wüterich». Am 18. d. M . 
ward der Soldat Michael Ktemenifchitsch, da« 
Opfer ein«« Wüierich« zu Grabe getragen. Klemen» 
»schitsch hatt« kürzlich an «in«« Sonntage in He-
sellschaft eine« Ka«»raden vom Zivi l und «in«« 
Maschen« «in paar vergnügt« Stunden im Gast-
h"»se »Zum grünen Kranz* am Rann vtrbracht 
und brfand sich auf dem Heimweg« in die Stadt, 
al« «r vor dem Sa haus« de« „Slov. d«lav«ko 
podporno drustoo^ aus drri Männer stieß, die ihm 
den Tod bring««! sollten. I n ber guten Laun«, in 
der er sich befand, hatte der Soldat gejauchzt und 
als die« die drei »hm Entgegenkommenden gleich-
fall« taten, glaubte er sich verspätet un) ließ 
gegen dieselben «in« Bemerkung fallen. Da« ge« 
nügte, um die Wut eine« der Männer derart zu 
entfachen, daß er feinen « i t einer Elsenspitze ver-
sehenen Schirm dem Sprecher mit voller Wucht 
in da« Gesicht rannte. Der Stoß traf ein Auge, 
da« sofort au«rann; die 7 cm lange Schirmsp tze 
brach ab und blieb in der Augenhöhle stecken. Die 
Begleiter de« Soldaten ergriff n di« Flucht; zwei 
der Männer li«ß«n <« sich jedoch an der furcht» 
baren Verwundung de« Soldaten nicht genügen, 
sondern hieben noch unbarmherzig aus ihr Opf«r 
lo«. Der Haupnäter ist ein gewisser Franz Skale, 
ein b»rüchi«gi»r R^ufer, der schon einmal, al« er 
gegen den hiesigen Wachführer Zimaner in be» 
drohlicher Weise vorgieng, zu sech« Mon iten Kerker 
verurteilt «erden mußt«; seine Spießgesellen waren 
»in Sachsenselder Bursch« und ein Bierführer. E« 
kennzeichnet die »rbär«liche Gesinnung der flooe-
nisten Presse, daß sie. obwohl in Kennini« der 
slooenischen Volk«zngehörigk»it der Uedeltäier, die-
selben zu „deutschen Mordgesellen' stempelte; Tat-
sache ist jkdoch. daß gerade deijenige, der die ver-
tierte Tat oollbrachi«, in der slooenijchnalionale« 
Eisenhan>lung „Merkur* angestellt war. Soldat 
Kleme> tschitsch ist an den Folgen der gräßlichen 
Verletzung unter großen Qaalen gestorben. Er 
war unter feit en Kameraden ungemein beliebt und 
dieselben haben auch eine Sammlung »ingel»it»t, 
um an feinem Grabe zwei Kränze niederlegen zu 
können. Ein Bewei«, wie brao sich der Mann 
hielt, ist der Umstand, daß sich während seiner 
Leiden«zeit auch Herr M>joc Morell« an feinem 
Krankenbett» einsand, um sich nach seinem Befinden 
zu erkundigen. 

Abgeordneter Wallian ertrankt. Abgeord» 
neter Waitian, der auch dem Wavlreiormau«schuffe 
angehört, ist an einer Nervenen'zündung erkrankt 
und wird gezwungen fern, längere Zeit den Be» 
ralungen de« Abgeordneienbauie« fein zu bleiben. 

Faöat Kauptoerlag Füffer. Am 15. Nov.«. 
ber d. I , 1l Uhr oorminag, fi.d« bei der k. k. 
FinanzbezirtSdirekiion in Marburg die Konkurrenz-
Verhandlung wegen Wieoerbtietznng de« Tabak-
hauptoerlage« in Tüffer statt. D»e Offerte sind di« 
zum bezeichneten Termin bei dem Vorstände der 
Finanzb-ziik^irekiion in Marburg versiegelt zu 
ü b r r i t e n . 

Aü rü Zosef Vindischgräz gellorven. I n Wien 
ist der im Jahre 1831 geborene Fürst Zosef Windisch, 
gräz gestorben. 

$\t Aurgermeillerwayr in Schön/leia wurde 
sür den 20. d. M . angeordnet. 

Nummer 84 

J>« verlange» »«ch de»tschea Sch»le». 
I n G r o ß-5 onn«aaund in K u « dei F r i e d a » 
hat die dortige deutschfreundliche Bevölkerung da« 
Verlangen nach Errichiung deutscher Schulen ge-
äußert und sind auch die einleitenden Schritt« 
bereit« unternommen worden. 

A o « ch«g«er. Nach einem Berichte drt „61». 
venec" hat sich Notar Baä geweigert, weiterhin die 
Stelle eine« ObmanneS de« SchnftleitungSauSfchuffe« 
der „Domovina" einzunehmen, auch sei Dr. Kukovec 
aus diesem Ausschüsse „gegangen" worden. 

g i f t «Irmas» »arch die Sndöay» ßi»t-
angesetzt t Wir vi«l«n bekain« fein durfi«, d«ab-
sichiigt die Lüdbahn i « nächsten Sommer eine» 
»euen, ganz besonder« beschleunigien Tage«fchnellzug 
Wien — T r i st (und u«gekehr>) einzuführen; »»-
bekannt aber dürft« der Umstand fein, daß der 
Gedank« aufgetaucht ist, diesen Zug in Cilli nicht 
anHallen zu lassen, wohl aber »a Laibach. E« ist 
wohl nicht <u früh, wenn man jetzt schon gege» 
«in solche« Hiwegsehkn über di« BeZeuiung von 
Eil l i für den Verkehr entschiedenen Einspruch er-
hebt, umfomehr al« der »ufemhalt daselbst verk.hr«. 
technisch sür da« Wasserfassen ausgenützt werden 
kann. 

Z»erke»«ang «»» A«i»de« M»»de. Da« 
hiesige Slooenenblatt enirolli in eine« längere« 
Aufsätze seinen Lesern ein Bild der geleisteten 
Arbeit der hiesige» Männerort«gruppe Süd«ark. 
wodei e« die technisch«» Hilf«mil,el d.« gesperrte« 
Satz,« und der feilen Leitern zu Hilfe nimmt, u » 
möglichst eindringlich zu wirken. Der Bkricht 
schließt « i t den Worten: .Möchten doch di« Slo-
vrnen vom d«uisch«n Gegner lernen, wie «a» 
arbeiten muß.^ 

P U S«»«ärtische Aoklt»5a»ü in Graz 
teilt un« m», daß sie den Zinssuß für Sparein-
lagen d,r Mitglieder und Nichimitglieder von 1% 
auf ab 1. N o v e m b e r diese« J a h r e « 
» r h v o t ha t . Verzinsung vom 1. Werktage »ach 
Erlag b>ß zum Behedungttage. Die Rentensteuer 
trägt die Bank auch weiterhin. 

? o a der Südl«ß». Wie un« da« Betrieb«. 
Jnspeklorat der Südvahn in G^az «iltkilt, sind 
wegen Streik der Sp.'diteur-Albeittr in Trieft 
und i«folge der hiedurch Hervorgehenden säumige« 
Güterabfuhr die Bahnmagazine üierfüllt, und 
muß daher di» Aufnahme von Frachigüiern, auch 
Eam«elladu»gei« nach Triest S. B. oom 18. d. M . 
bi« aus Widerruf «ingestellt werden. Abgenommen 
davon sind lebende Tiere, Bier, Tabak, leicht ver-
dtibliche Güter, Seireibe, Mehl, Ze-tent und die 
laut Abschnitt ^ - 6 de« Tarife« Teil I, Abteilung B 
in offen gebauten Wagen zu besördk«»)en Güier, 
ferner Flüßigkeiten in Kesselwag.n. Der Verkehr 
nach Triest-Freihasen 6 . B. bleibt unbefchiänkt 
anfrech«. E« dürfen daher Frachigüier mit obigen 
Au«nahmen nach Triest S. B. nur nach Maßgabe 
)e« § 55 be« Betrüb«'Reglement« angenommen 
werben unb w-rden bereit« angenommene sowie 
die im Rollkn befindlichen Güt«r o«n Lafgebern 
zur Verfügung gestellt. 

Koche»egg. Zum Ordinarius der hiesigen 
eSsiechenanstalt wurde Herr Dr . Höh n aus Bad 

Radein ernannt. 
<£«aü bei Hteinlrüch. Schadenfeuer. Dem Be-

t̂zer Zosef Krapec brannte ein WietfchaftSgebäude 
mit allen darin aufbewahrten Feldfrüchten nieder. 
ES dürste sich um Brandstiftung handeln. 

Herichtssaat. 
Z>e» Sibet d»rch de» Leib ger«»»t. 

Der Wachmann Philipp Ursic d'r Gem'inde 
Trifail hatie sich heu,e vor dem hiestaeu Kce,«-
gerichl« wegen Uebe.fchc.iiung der Noiwehr zi» 
verantworten. Boriitz noer de« Erkenn-nitgerichi«-
hole« war Lande«ge-ichttrat S noley; die Ankl ige war 
durch Llaal«anwal« Dr. B per ve>«rei,n. Der W«iz» 
mann Ursic, der al«s>üherer Gendarm ein schneidige« 
Vorgehen gewo >nt zu sein scheint, hat zu vegiai, 
de« vorigen Mona!« einem Kcaoallmacher, namen« 
Vat i ( j , al« dieser mit einer Wage»?ppe zum 
Schlage gegen ihn ausholte, den Säbel vu-ch oen 
Leib gerannt, sodaß d r Gestochene sofort «ückling« 
n>et>erstürj,e uud fofort den Geist aufgab. Der 
öffentliche Ankläger bernerkie, daß die Zweifel da-
rü'«?, ob der W^ffengedrauch ein berechtigttr war, 
nicht voy der Hand zu weif,» feien. Erwiesen sei 
««, daß der Erstochene in dem Zeitpunkt«, al« die 
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sind bi» Grundlagen körperlichen 
Wohlbefindens u. diese jchoni sich 

. . . , , , Jeber b. regelmäßigen Gebrauch 
lî ll'hTP Vs'm'lllllllft oon RodKslber .Tempel . 
MtlGIlW IIIIMUIM, quelle <als Mischung zu Wein. 

Pi » I I Kognak, AruckllSflen) oder 

M o f a t o l 

Sich»rhtit«orpane »ingriffen. sich vor der Ueber-
«acht der Wachoraaae in« Vaierhau« flüchten 
wollte und e« muffe dem Serichlthofe überlassen 
«erden ,u beuiteilen, ob el vernünftig war. ihm 
bissen West zu vertreten. Der Siaattanwalt be-
streitet auch die dahingehende Verantivoriuag de« 
Angeklagten, daß er b!oß den Säbel sie»og n und 
nicht etwa mit Gewalt zugestoßen dabe, denn wenn 
auch der Eäbel scharf wie »in Rasiermesser pe» 
«ejen sei. so müsse doch bei dem Umstand,, al« 
der Rock, die Äefte und da« Hm» von dem töt-
lich'm Stoße durchbohrt wurven, eine größere 
Gewalt zur Anwendung gelangt f,in. Der An-
ßeklaate d»tet den Ser,chi«hof vor der Urteil«-
ve,kündung, ihn mit Rücksicht aus feine drei un-
mündigen ftirkct freisprechen zu woll n und er» 
klärt, daß durch feine Beruneiluni, da« Ansehen 
«nd die Gewalt der TicherheiXorxane unter den 
Bergknappen gänzlich unte>graben würden. Da« 
Trisailer Bezirksamt spricht sich in «nem zur 
Verlesung gelangten Echrisiftücke üb r den An-
geklagten sehr günstig au«. Der Ä<rlcht«bos erkennt 
zu Rech», daß Wachmann Ursic, mit Rücksicht auf 
die für ihn günstig lautenden Zeugenaussagen ro > 
der wider ihn erhobenen Anklage sreizuspr̂ chen sei, 
da seine Handlung eine durch Notwehr gebo-ene 
gewesen sei, wenn auch zugegeben werben müsse, 
daß ein Säbelhieb n -ch der zum Schlag« ou«» 
holenden Faust de« AnyreiseiS nu«oereicht hä te, 
um d«n Angriff abzuwehren, coch lönne zur Ent-
schuldigung de« Angeklagten angenommen weiden, 
daß «r jedensall« in fturcht, Bestürzung und 
Schrecken ohn« g,obere Uederleguna pedandelt habe. 
Ferner sei «« i„ch, au«f.eschlossen. daß Bavdika 
selbst in di« Waffe gerann» sei. 

Schrifttum. 
„Navernvundler Kalender für da» Iayr 

ISO 7". Dieser veiondei« in la»v»>riiazasll>chen 
K.t i j tn beliebte KaUnker ist soeben «rjchienen. Cr 
hat heuer eine» dewndetS tnt'eseffutiiett, durch 
zahlreiche Jllustraiionen unterstützten Inhalt. 
Außer dem praktisch veranlag«»» lkalensorium 
find,n wir in diesem Jadibuct» zahlreich», zum 

R a d i o t h e r a p e u t i s c h e s Inst i tut . 
Behandlung von Hautkrankheiten «Tuberkulose und Neu-
btidunqen der Haut, Haar- und Pil«erkrankungen u. s. w ), 
Sutsernung von Warzen, Muttermalen, Haaren u. s w. mit 
ultravioletten Licht-, Rönlgensirahlen, Eiienlicht, Elektrolyse ic. 

»I». Ü . Mannald 
» u k u i t für Hant- nnd (.»"chlrrb ti kreakhtl te» 

6 m , J o i l H u r l i f 16. 

großkn T»il illustriert« Erzählungen, sowie «in« 
orößer« Anzahl bel»hrend»r statistisch»? Vervleiche. 
Für Landwirte, welche zugleich auch Sewerbeirei« 
b«nd» sind, fiid»n sich Formularien in Gewerbe« 
angelegenheiirn, wi« denn d»r Kalender füc den 
Landwirt viel deß Unterhaltenden und Brauchbaren 
enthält. Besonder« hervorgehoben zu werden ver-
dient voch ein instruktiver Artikel über die 
russisch» Revolution, welcher reich illustriert ist. Die 
in neuesikr Zeit aufgetauchte Wünschelruifrage 
findet sachgemäße Erörterung. Di» »Bilder von 
ber Tauerndahn" werden dazu beiirage», die 
Aut«»rksa«keit aus di»s»« groß» Kuliurwerk zu 
lenken. Besonder« instruktiv ist die .Jahre«rück» 
schau", wobei auch wieder da« reiche Bilder-
Material hervorgehoben werden muß. So wiid der 
Kalender auch h»u»r wiever sich zahlrkiche Freunde 
sammeln. Dkrselb» ist in farbigen Umschlag mit 
steif-n Deckel und Leiowandrückenj dauerhaft ge-
bunden und kostet 9V h, mit freier Poftzusendung 
einzeln I K 20 h. Der Kalender kann durch jede 
Buchhandlung, sowie auch duich den Berlag, Gcaz, 
Haupiplay 14 bezogen werden. 

BüÄäliifig, 

J>ie sparsame Kau,fr«». Be, der stetig zu. 
nehmenden Teuerung aller Leden«mitiel ist e« eine 
wahre Wohltat, daß man durch Einführung von 
Cere«-Speisesett. da« halb so billig ist al« anderes 
Fett, größere Beträge sparen fjtin. Eere«-Speise-
st» ist kein Surrogat, sondern da« reine Fnt der 
Krko«nüsse, die frisch an der Sonne getrocknet 
nach Aussig a. E. verschifft werde«. Dort werden 
sie ia den Nährmiitelwerken „(Seres* der Schicht« 
Akiiengesellschoft gepreßt und zu Speisefett ver-
arbeitet. Die mit Cere«> Speisefett zubereiteten 
Speisen sind billiger und schmackhafter al« die «i t 
irgendeinem anderen Fett hergestellten. 

Die Grazer Gewerbebank 
erteilt atatutengernias an eljeaberechtlgte Peraoata 

K e f f p n W e c h s e l o« l . M e b u l d M c l i e l u 
unter günstigen RückZahlungsbedingungen. Aus-

künfte erteilt die Kanzlei: mso 
F r a u e n g a s s e 4 , I. S t o c k . 

C BESTE 

HN-CREME vMm 

erhält die Zähne 

rein, weiss, gesund. 

m O D E R U E 
KOCHREZEPTE 

SIND DAS ERFORDERNIS DES TAGES. 
Maa gewinnt sie nur bat flaiaaigata Gebrauch von 

Ceres - Speise - Jett. 
Die Nährnilttel werke „CERES" schreiben 
eine Kochrezept Konkurrenz m« mit PreHen 
Im Gesamtbeträge 15.000 Krön«. 
DI« nlheren Bedingungen «Ind durch jeden 
beuereo Kaulmann unentgeltlich »u bezieltea. 

Gesetzlich genchütst I 
Jede NukUBD» oder Naekdr»»k 

•trat bar. 

Allein echt ist TMerry'Balsam 
nur n>t der Leinen Xonnenurkt. 

AltberUhmt. Bnllbertrefbar r«gc» Ver-
dauungaaiOranffea. M «.(renkrinit.se, Kolik, 
Katarrh, Bro» leiden, influenra ei«, etc. 
PreU - l» klein» od. % Doppeiflaachen od. 
1 gr. Speiialflnuebe alt f'at.-Vei «ekln»» 

K l - franko. 
Tlil^rry'a Ontifolienaalbe 

allbekannt kl« NOB piai altra Krgn 
alle muh ao alten Wutideit, Kntiflnlun-
|en, VerleliuhftfB, Abaieai« B. (*«;•< bwiire 

aller Art. Praa: I Tiegel K 8.SO franko Te »endet nur Aexen 
Voran»- O ier NacbnabineanweitunK 

Apotbeker i . Tblerrj in Pregradt bei Robltscb - Sanerbraan. 
Hl» Broichlira mit Tauenden Orl(.-Uai kachreiben (mtia a. fr. 
Depot» 1» den meinen erOaaerea Apotheken and Mediainal-

Drogmetlen. UM! 

( . G l o r i a " — E i n l a ß —Masse) ist be. 
sonderS geeignet zum Reueinlassen harter Fußböden, 
da diese« Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung demselben wenig Mühe verursacht 
Dosen i 35 kr. und 65 fr. sind bei $nfta» Sttger 

l und bei Aict«r Mogg in Cilli erhältlich. 

G e y e i i K a t a r r h e 
der Athmuaaaorgan, bei Huatea, Schnupfen. Heiser-
keit nnd anderen Haleaffectionen wird äntlieheraeita 

M A T T O N 

fÄf*«iieh allein, oder mit w.trmer Milch vermischt, 
mit Erfolg aitgewendet 4560 

Derselbe flbt eine raildlOaende, erfriachende nnd 
beruhigende Wirknn? ans, befördert die Selileim-
absondernne und lat in aolchen Killen besten» 

erprobt. 

^JLi l I Sch-»«-rk: „ l i t a " 

^ 1 Linioieil Capsici comp., 
Hnker-PaTn-Expeller 

m i t tmb tjt ali vortiiglichft« schwer,! 
oblriirttbc S i a t f u a a g bei < 
«kW. allgemein anrtfann«; jum Preise von 
S 1.40 unb 2 St Botritig ia oüen Apothek». 
Beim (hnfouf birftf überall beliebten Hau»-
miliel« «eh»e man nur 
Schachteln mit unsrer 
an, bann ist man sicher̂  

erholten zu haben. 

Vr. l i t y t r t fit ö l f T 

in P rag , 
'oNJ I Elisabethstraße Nr. v »I«. 

G«trtairt 186». Tel er hoc tftf 

U..chini«i 

WIEN, VII. KAISERSTRASSE 71, icu n i inatua 
Größte» an.l relchhaitigitea Lager TOB allen Qittns(ea 

U 1"17 Ä P P W «Inltthrter und eier«»ie«1er Anntittng 
O X l l / l - U X X»X« besouder» iciast in »ll»n r»rbe», leaee-

emailllcrl» Wen Bill Nicke'montaf». 
REOULIER-FÜLLÖFEN tob 15 Kronen aiitwfrts 
SPAR-, KOCH- U. MASCHINENHERDE 

. in allen Qröstea 
BESTE GASÖFEN U. KAMINE 

tckvart and »«alliiert. 
EISEN KACHEL-ÖFEN 

Mir rwti und drei ZiBimerbeirBB((n 
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allein, sondern probieren muß man die 
altbewährt« mediunische 

Steckenpferd Lllienmilchfeife 

von Bergmann k Co., Dresden und 
Tetschen a E. 

vormal« Bergmann'S Lilienmilchseise 
(Maite 2 ^erc,männer>. um einen von 
Eommeriproifen freien und weißen 
Teint, sowie eine zarte Gesichtsfarbe 

zu erlangen. I I702 
Vorrätig k Stück so Heller bei: 
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Anton Neger 
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empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 
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Verkauf wi>d garantiert and gTOnaliche 
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Rheumatismus-und 
Asthma-Kranke 

erhalten unentgeltlich nnd gerne 
aus Dankbarkeit Auskunft, wie 
meinem Vater Ton obigem Leiden 
geholfen ward*. 12SOO 

Hermann Baumgartl, 
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( 1 
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( f r f k t a e i * N c a H t o l n H l O l i t s u h o t l i p i l l o i i ) 
welche seit Jahren bewährt and ton hervorragenden Aerzten als leicht abführende«, 
losendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind rollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von 
Kindern gern gen->mmen. Eine Schachtel, IS Pi l len enthaltend, kostet 30 b, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enth&lt, kostet nur 2 K 0. W. 
Bei Voreinsendung des Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 1 Rolle 

Pillen — Man verlange 
. / P h i l i p p N e u n t e l n t o i^so 

al.führende Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel auf der Rftck-
seite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln. Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Philipp Neust ein, Apotheke, enthalten. 
Phi l ipp N'eusteins 

Apotheke zum „Heiligen Leopold-, Wien, 1., Plar.kengaase 6. 
D e p o t I n C i l l i : M . K n n t n e l i e r , 

Stynessste Hzeanfayrt, 5 Hage 7 Stunden 38 Winutm. 
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Nähere Nuelunst erteilt die General-Agentur für Steiermark. 

Gras, IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof'. 
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Heimatzauber. 
Von Karl Proll. 

Die Häufer am Hange 
Andächtig sich erleuchten 
Indeß in dunkelfeuchten 
Gewändern naht die Nacht. 

Die engen Fenster flammen 
Empor zum Himmelsrau« 
Und schmiegen sich zusammen, 
Erfüllt vom sel'gen Traum. 
I n Münsterrofenpracht. 

Ringsum ein stille» Segnen, 
Ein Sonnenscheidegruß, 
Nun Sterne niederreznen 
Aus Waid und Flur und Fluß. 
Die Seele ist erwacht. 

S i e denkt der deutschen Erde, 
Die treue Blumen hegt, 
Mit liebender Geberde 
UnS an ihr Herz eiwt legt. 
S « jromm und muttersacht. 

Dich, deutsches Land, zu ehren 
Für dieses Heimatsglück 
Erlerne, dich zu «ehren. 
Zu trotze« FeindeStück. 
Aus zur Germanenschlacht! 

3 n * A l b u m . 

Daheim lassen mußt du alle deine 
Hofsnungen und deine brausenden Wünsche, 
nichts kannst du brauchen, als dein Her», 

Da? Weib ist das Hauptwerk, 
Die Krone der Echöpsung, 
Ist de« Himmels bestes, letztes Geschenk. 

* 

Siehst du Unangenehmes vor dir, so 
denk« vorher nicht zu gründlich daran, im 
Moment aber überwältige daS Wider-
wärtige Schritt sür Schritt-

l m 

£ Menschenherz, was ist dein Glück? 
Ein rätselhaft geborner 
Und. kaum gegrüßt, Verlorner, 
Unwiederholter Augenblick! 

» • 

Tie Achtung ist nicht die Wurzel, aus 
welcher die Rebe der Liebe erwächst: aber 
sie ist die Ulme, an der jene sich aufrankt 
und ihre köstlichen Früchte reist. 

B e i Obstdäumen dürfen wir nickt 
ju weit in den Herbst hinein flüssige 
Düngung anwenden, damit der Beginn der 
Wintmuhe nicht zu weit hinausgeschoben 
wird. 

Steinigen von EiSschränten. DaS 
Schmutzigwerden des Fleisches oder daS 
Beschlagen von Waren, die im EiSkasten 
untergebracht werden, isi oft eine unerklär-
liche Tatsache und die Folge einer dem 
Auge unsichtbaren Unsauberteit. E« wird 
ihr voigebeugt, indem man vor allem 
anderen niemals warme Gegenstände im 
Eisschrank unterbringt, da der sich e»t-
wickelnde Dunst immer ungünstig aus die 
übrigen darin befindlichen Sachen wirkt. 
Jeder Eisbehälter soll alle 2 - S Wochen 
mit heißem Waffer. in dem etwas über-
mangäniäures Kali gelöst wurde. auSze-
scheuert werden. Je heißer da» Wasser, 
desto leichter löst sich daS Fett, das sich 
mit der Zeit an den Wänden anseht und 
verdirbt. Diese Lösung kann überll An 
wendung finden, da sie weder Zink! Zi»t> 
blech, noch Marmor angreift. Tie geringe 
Wärmezuführung wird bald durch daS Ei» 
behoben fein: die erzielre Reinigung aber 
unterstützt die Konserviming der Waren 
mehr und besser, als dies durch viel Eis 
geschehe» tonnte. Auch der Eisbehäller ist 
»ach angegebener Art zu reinigen, da die 
sich dort ansammelnden Rückstände aus 
dem St« in Fäulnis übergehen und die 
Luit verschlechtern. 

Schnitt-Petersille im Bratofen fl«. 
trocknet, zu Pulver zerrieben, in gut ver-
korkten Flaschen aufbewahrt, behält ihren 
Geruch und ist im Winter für jede Küche 
mit Nutzen verwendbar. 

Kalte Abreibungen sollen nur morgen« 
gemacht werden, sogleich nach dem Auf-
stehen, wenn der Körper noch die ganie 
Bettwärme in sich trägt. J e schwächer der 
Körper, je höher muß die Temperatur deS 
angewendeten Wasser» fein, je kräftiger, 
desto kälter kann dasselbe genommen 
werden. Man trockne den Körper nach der 
Waschung nur wenig ab. kleide sich mit 
seuchter Haut eventuell schnell an und 
mache tüchtige Körperbewegungen bis zur 
Erwärmung oder lege sich noch so lange 
in da» Bett zurück, bis man trocken und 
warm geworden ist. — Kühle oder kalte 
Abreibungen, Waschungen, Bäder u s. w. 
bei kaltem, fröstelndem Körper vorzu-
nehmen, ist gänzlich salfch und kann nur 
schädliche Folgen haben. 

Schnelle und dab«i gefahrlose Ab» 
küdtung nach längerer Radfahrt m 
Sonne oder überhaupt großer Hitze wird 
erreicht, indem man die beiden entblößten 
Unterarme bi» zum Ellenbogengelenk in 
kaltes Wasser taucht und sie kurze Zett 
darin laßt. Wird diese Prozedur einig« 
M >le wiederholt, so wird der wohltätige 
Einfluß bald im ganzen Körper gespüN 
werde». Eisstücke in das benutzte Wasser 
zu liegen, unierlasse man aber. Diese» 
Uebermiß von Stalte wirkt ebenso schäd-
lich^ als wenn man den erhitzten Kops 
etwa unier eine Touche oder unter die 
Pumpe bangen wollte 

Wie find hölzern« Befteckgriffe 
schwarz zu erhalten? Da» Grauwerden 
der hölzernen Messer- und Gabelgriffe ist 
nämlich fast allein auf ihre Behandlung 
mit lodahaltigem Spülwasser zurüzuführen. 
Auch Ebenholzgriffe unterliegen mit der 
Zeit der ichädlichen Einwirkung von heißem 
Waffer und Soda. Man sollte die Messer 
u»d Gabeln daher in einem eigenen hohen 
Gesäß mit so viel Wasser beziehen, daß 
nur die Metallteile bedeckt werden. Tann 
werden die Bestecke mit einem Seifentuch 
abgerieben, gespült und getrocknet, um 

endlich blank geputzt zu werden. 

Dazumal. »Du, als wir anno 70 im 
Felde standen, da hatten wir mal ein 
Treffen, hui. da gings. da haben wir di« 
Minute an die sechzig Schaffe abgegebenI" 
— „Ja, aber I h r mußtet doch auch laden, 
da kanns doch nicht so schnell gehen?" — 
« I , wer hat den» da noch ans Laden 
gedacht!" 

I n M ü n c h e n . Einige Fremd« fragen 
einen Münchener nach einem feineren 
Restaurant. —- „WaS wollen's denn trink'» 
Bier oder Wein?- — „Weder daS eine 
noch da« andere. Wir find Temperenzler 
und trinken nur Waffer." — „Ja, was 
woll'n S ie denn nachher überhaupt in 
München?" 

I n guter Abficht. Mama: „Warum 
schreit denn der Fritz so? Wa« tut ihr 
ihm denn?" — Karl: .Nicht«, Mama. 
Wir fetzen ihm nur dein Gebiß ein, weil 
er keine Zähne hat." 

Immer der gleiche. Professor (als 
ihm dichter Hagel auf den Zylinder klopft, 
in einem fort rufend: „Herein, herein, 
herein!" 
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Unter den Löwen. 
Novelle von Gerd H a r m st o r s. 

(T imt t iu i KtlelcB.) 

Wenn Gaston de VillierS zum Mißtrauen geneigt 
gewesen würt. so hätte er in dem flüchtigen Zucken der 
seine» Mundwinkel vielleicht etwas wie eiu Bedauern 
Zenias über ihre vorigen, allzuraschen Wort« gelesen. 
Aber es wär« ihm allerdings kaum $eit geblieben, der-
artigen Vermutungen weiter nachzuhangen, denn schon 
tn der nächsten Sekund« erwiderte sie mit ruhiger 
Freundlichkeit: 

.Die Freunde meines Baters sind selbstverständlich 
auch mir willkommen. Wir reisen schon in der nächsten 
Woche nach Litauen zurück, und ich vermute, daß wir 
bald sehr vi«le Gäste haben werden. Wenn eS in Wahrheit 
Ihre Abstcht ist, i„i8 zu besuchen, sollten Sie noch vor 
Ablauf des Monats kommen, ehe alle Fremdenzimmer 
unseres Hauses besetzt find." . 

. Ich werde mich einsinde»," versicherte er. ,eS sei 
denn, daß mein Ch«s die Grausamk«it hätte, mir den ersten 
Urlaub zu verweigern, den ich von ihm erbitte. Und 
ich habe ihr Versprechen, Komtesse, daß wir gemeinsam 
aus Wölfe und Baren jagen werden?" 

. Ja , ' erwiderte sie, doch di«smal ohne ihn anzusehen. 
Und noch ehe «r dann eine weitere Frage hatte an sie 
richten können, wurde ihr Gespräch durch den Hinzutritt 
eines hochgewachsenen, weißbärtigen Herrn unterbrochen, 
dessen stark gerötetes Antlitz ebenso wie die zusammen-
gekniffenen, in verräterischem Glanz, schwimmenden Augen 
vermuten ließen, das; er dem Champagner des Botschafters 
bereits wacker zugesprochen hab«. 

.Bei Gott. Marquis." rief er mit etwas schwerer 
Zunge, .man versteht eS in St . Petersburg doch noch 
imm«r, sich zu amüsieren. Aber man hat diese schöne 
»unst zum Glück auch s«rn von der Hauptstadt.noch 
nicht ganz verlernt. Und ich lasse Sir nicht fr«', ehe 
Sie mir I h r Wort gegeben haben, in TereSzewicze die 
Probe darauf zu machen. Wir haben zwar keine 
Pninksäle wie diese hier, aber der Wein in meinem Keller 
ist darum nicht schlechter als der Irgend eines Gesandten, 
und unter meinen Nachbarn gibt eS charmante Meute, in 
deren Gesellschaft bisher noch niemand vor Langeweile 
gestorben ist." 

Gaston de BillierS beeilte sich, dem Grasen Sabnrow 
mitzuteilen, was soeben zwischen der Komtesse und ihm 
verabredet worden war. Mi t jener überschwenglichen 
Herzlichkeit, deren bei so geringfügigem Anlaß eben nur 
ein Russe sähig ist, schüttelte der Graf ihm beide Hände, 
wieder und wieder versichernd, daß der Marquis ihm 
willkommen sein würde wie ein Sohn, und daß der 
Tag seiner Ankunft ein Festtag sein würde auf 
TereSzewicze. 

Als bäld nachher Vater und Tochter für wenige 
Sekunden Gelegenheit hatten, unbelanscht und unb«obachtet 
miteinander zu sprechen, sagte die Komtesse mit unmutig 
blitzenden Augen nnd mit einem leichten Beben der 
Stimme, daS ebensowohl ein Ausdruck des Zorne» als 
des Schmerzes fein konnte: .Wie konntest dn 'den 
MarquiS einladen, wenn eS doch seine Abstcht ist, dah«im 
das alte Leben wieder anfzunehmen? Glaubst du 
wirklich, daß er an deinen .charmanten Nachbarn" 
Gefallen finden könnte?" 

Ein gutmütiges Lächeln verklärte das rosige Antlitz 
des Grafen .Weshalb in aller Welt sollten sie ihm nicht 
gesallen, mein Kleinod? Falls sie aber in der Tat nicht 
ganz nach feinem Geschmack sei» sollten, so wird ei, wie 
ich meine, immer noch jemand im Hause geben, dessen 
Gesellschaft kein Bedauern über den kleinen Ausflug in 
ihm aufkommen läßt. Meinst du nicht auch, mein 
Täubchen?1 

Ein sprühender Bliy aus Xenias dunklen Augen 
war die einzige Antwort, die ihm zu teU wurde. Dann 
wandte die ctomteff« ihrem Vater den Rücken, um sich 
leidenschaftlicher noch als zuvor dem Vergnügen des 
Tanzes hinzugeben. 

Run 

2. Kapitel. 
war schon der dritte Morgen aus Schloß 

TereSzewicze angebrochen, und noch immer konnte Gaston 
de Viüier» des Staunens fein Ende finden über all 
das Seltiame und Befremdliche, das ihn hier umgab. 
I n mehr als vierstündiger Fahrt hatte der Schlitten, den 
er am Bahnhof vorgefunden, ihn von der nächstgelegenen 
Station aus die Besitzung des SaburowS gebracht, und 
sein Empfang war wenigstens vo>! feitet» des Gutsherrn 
ganz so wartn und hrnlich gewesen, als der Graf eS 
ihin auf dem Ballfest des Botschafters verheiße» hatte. 
Die Borstellung aber, die sich der LegationSsekretär von 
der Residenz der schönen Komtesse lenia gemacht haben 
mochte, war durch die Wirklichkeit sehr wesentlich berichtigt 
worden. Wohl »wchte das Herrenhaus von TereSzewicze 
dereinst ein gar stattliciier und vornehm wirkender Bau 
gewesen sein, doch die Tage seines Glanzes waren längst 
vorüber, und in einzelnen Teilen glich es tatsächlich viel 
mehr einer Ruine, alS einem von seinen Eigentümern 
bewohnten Herrensitz. I n großen Stücket, war überall 
der Putz von den Mauern gesallen; schief und unbe-
weglich hingen die verwitterten hölzernen Fensterläden 
in ihren rostigen Bändern, und die beiden gewaltigen 
Sandsteinlöwett vor dem Portal waren vom Zahn der 
Zeit so unbarmherzig benagt worden, daß ihnen weder 
Köpfe noch Schwänze geblieben waren. 



' Sicherlich war'mehr al» die Hälfte de» weitläufige» 
Gebäudes in de» Wimermonaten zu Wohnungen ganz 
ungeeignet, und Gras Saburow, den der traurige Zustand 
seines Schlosse» übrigen» durchaus nicht in Verlegenheit 
zu setzen schien, hatt« dem junge» (Hafte denn auch 
gleichsam entschuldigend mitgeteilt, tau er im nächsten 
Frühjahr eurem großartigen Umbau vorzunehmen 
gedenke. 

I « mehr Gelegenheit aber fich dem Marquis »u 
weiteren Beobachtungen darbot, desto lebhaftere Zweifel 
an der Glaubwürdigkeit dieser Versicherung muhten sich 
ihm aufdrängen. Hier befand fich ohne Zweifel alle« 
im tiefsten Verfall, und wenn Graf Saburow wirklich 
die Mittel besag, diesen verfall auszuhalten, so hatte 
er jedenfalls unverantwortlich leichtfertig gehandelt, indem 
er das RettungSwerk so lange hinausschob. Da» Fremden» 
»immer freilich, da» man dem Besucher eingeräumt hatte, 
ließ au Bequemlichkeit und Behagen nicht» zu »Kuschen 
übrig. 3» war mit gutem Geschmack möbliert, und in 
den beiden altersschwarzen Gemälden, die eine der 
Wände schmückten, entdeckten Qtaston» kundig« Augen bei 
näherer Prüfung sogar wirklich« Kunstwerk«. 
t viel unangenehm«,, als durch die inttleidswürdtge 
Beschaffenheit de» Schlosse», war der Marquis durch bei 
Umstand enttäuscht worden, daß Komtesse Xcnia bei seiner 
Ankunft nicht au, Tereszewrcze weilte. 

.Sie iu auf einem Nachbargut« zu Besuch,' hatte 

am Graf Saburow aus seine Frag, mit einem kleinen 
nfluge von verlmenheit erklärt, .aber ich denke, sie 

Wird morgen $ba übermorgen zurückkehren, und e» wird 
mir hoffentlich gelingen, Ihnen bis dahin di« Zeit zu 
M M U M . " 

Da Gastoll seinen Gastsreunden den Termin seines 
Eintreffen» schon v»r einer Wvche mitgeteilt hatte, fühlte 
er sich durcb Me Abwesenheit Kenias verletzt. Denn er 
war einzig ihretwegen gekommen, und er konnte es 
gewig nicht als ein ermutigende» Zeichen nehmen, daß 
st« eö nicht einmal für notwendig gehalten hotte, ihn 
zu empfangen. I n feinem Benehmen aber ließ er natürlich 
nichts von seiner Verstimmung merken und ging mit 
Weltmännischer Höflichkeit aus Saburow» Bemühungen 
ein, ihn zu zerstreuen. Aus einer langen Spazierfahrt 
di« sie im offenen Schlitten machten, lernt« er di« 
Schönheit der urwaldähnlichen litauischen Forüen kennen, 
und wenn er auch vorderhand noch keiner Wölfe und 
Bären ansichtig wurde, so schenkte «r doch willig der 
Versicherung seine» ^Begleiter» Glauben, das) ihm noch 
m«hr al» «ine dieser Bestien vor den Schuß kommen 
würde. Sie passierten ein« Anzahl armseliger Dörfer 
und vereinzelter Niederlassungen, ehrerbietig begrübt von 
den melancholisch dreinschauenden Bewohnern, an denen 
fit vorübersuhreu. 

»Als mein Bater fein Erb« antrat." sagt« Gras 
Saburow b«i einer solchen Gelegenheit mit schwermütigem 
Auslug. .war dies alles sein eigen: die Wälder, die 
Dörfer und die Menschen — beinahe dreitausend Seelen! 
E» war doch eine bessere Zeit al» di« heutige, mein 
lieber MarqutS, und wir Edelleute haben wenig Ursache, 
dem Zar-Befreier sür die Aufhebung der Leibeigenichast 
dankbar zu sein.' 

Aber die kleine Anwandlung einer trüben Stimmung 
ging schnell vorüber, und als sie nach Einbruch der 
Dunkelheit auf das Schloß zurückgekehrt waren, hatte 
Gaston de VillierS vollauf Gelegenheit, zu erfahren, wie 
man sich trotz aller schlechten Zeiten aus einem litauischen 
Herrensitz zu amüsieren versteht. Hell erleuchtete Fenster 
blinkten ihnen traulich schon von weitem entgegen, und 
als sie die knarrende Treppe erstiegen, schlug ein lautes 
Durcheinander von Gläserklang und fröhlichen Männer-
stimmen an ihr Odr. 

.Dachte ich mir's doch, dak sie mich heute »och über» 
fallen würden — die Spagvögel!" lachte Saburow 
»Nun. um so besser, dann werden Sie unsere kleinen 
ländlichen Zerstreuungen gleich am ersten Abend kennen 
lernen und ich hoffe, fie werden Ihnen nicht mißsallen.' 

I n dem großen Speisezimmer, da» noch immer die 
Spuren einer schweren, altertümlichen Pracht auswies, 
wenn fich auch der beginnende Verfall daneben deutlich 
genug bemerkbar machte, fanden sie ein halbe» Dukend 
sehr aufgeräumter Herren in zumeist schon vorgerückte« 
Alter, die der Marqui» ohne Zweifel für Leute au» den 
unteren Ständen gehalten haben würde, wenn ihm nicht 
Graf Saburow jede» einzelne!» um« einem wohlbe-
kannten, hochkliugende» Namen vorgestellt hätte, und 
wenn fich die adeligen Kavaliere anzeucht» des eleganten 
Fremden nicht allgemach wieder auf die anscheinend schon 
halbvergessenen UmgangSsormen der vornehmen Gesell-
ichnit leiontien hätten. t ie Stimmung aber wurde durch 
den Zwang, den mau sich damit auferlegen mufcte, «-
iichtlieh stark beeinträchtigt, und die alte Fröhlichkeit kam 
erst auf» neuc zum Durchbruch, als ma» ihn unter der 
befr«i«nd«n Wirkung des Weine» nach und nach wieder 
abzustreifen begann. Gaston sah mit wachsendem Er-
staunen, wie ungeheure Mengen des teuersten sranzöstichen 
Champagners diese trinkfesten Edelleute durch ihre tteblen 
rinnen ließen, und wie aufrichtig« Freud« es diesem 
Besitzer eine» Schlosses, da» fast schon über seinem 
Haupte zusammenzustürzen droht«, bereit«»«, wenn er 
emen neuen Korb voll silterhalsiger Flaschen au» de» 
Keller herausschaffen laste« konnte. Bi» gegen Mitternacht 
hin begnügten sich die lustigen Kavaliere damit, zu essen, 
zu trinken, zu singen und mit d«t Fäusten wacker auf 
den Tisch ju scklagett; dann ab«r würd« aus «iuen Amt 
des .Hausherrn alle» überflüssige Gerät von bet Tafel 
entfernt, und man begann zn spielen. Die Einsätze waren 
hoch, und die Hundertruoelnoteu schienen für die Gäste 
des Grafen Saburvw nicht viel mehr als wertlose Papür-
setzen zu sein. D « Marqui» hatte eine recht ansehnliche 
Summe verloren, al» er fich um zwei Uhr erhöh, um 
fich unter dem vorgeben sehr großer Ermüdung aus sein 
Z i m m e r zurnckznziebett. 

Trotz seine» Widerstreben» ließ sich'» d« Graf nicht 
nehmen, thu zu geleiten, und t» war ohne Zweifel voll-
kommen aufrichtig gemeint, al» er. ihm vertraulich die 
Hand auf die Schulter legend, sagte: .Sind e» nicht 
prächtige Menschen, meine Freunde da unten? Vielleicht 
ein wenig derb und offenherzig, wie man es eben aus 
den, Lande wird, ab« dabei die edelsten Seelen von d« 
Welt. Ich wette, daß Sie sie nach einigen Tagen ebenso 
lieb gewonnen haben w«den, wie ich.* 

Da» war eine Zuverficht, die Gaston allerdings 
nicht zu teilen vermochte. Die immer unverhüllt« »u 
Tage tretend« Roheit de» wüsten Trinkgelage» hatte ihn 
mehr und mehr angewidert, und schmerzlich hatte die 
Frage sein Herz durchzuckt, ob wohl auch 3Eenia mit 
den brutalen Kumpanen ihre» Bat«» iu Berührung 
kommen mochte. Nun «st verstand « die Heftigkeit, 
mit d« sie auf feine harmlose Frage nach den litauischen 
Kavalieren geantwortet hatte, daß man ihnen glücklicher» 
weise anö dem Wege gehen könne, zugleich ab« regte sich 
iu seiner Brüst als ein mächtiges verlangen d« Wunsch. 
sie für imm«r auS solch unwürdig« Umgebung zu be» 
freien. 

Schlumm«loS lag er noch lange aus seinem Bett«, 
und da daS von ihm bewohnte Zimmer gerade üb« d 
Speisesaal. dem Schauplatz der nächtlichen Orgie, kag, 
wurde er gegen seinen Willen auch weiter zum Ohren» 
zeugen der widerwärtigen Szenen, denen « hatte ent» 
fliehen wollen. Er hörte das Lärmen und Lachen der 
rohen Stimmen, bis das harmonische Einvernehmen d« 



„edle« ©tclfu' durch ein« M«inu,»aSvnschi«denhett ge-
stört zu werde« schien, di« sich in nt l tan Schreien und 
5-obm kundgab, «ber der Fried« mußte doch bald wieder-
d«! ^stellt worden fein, denn «ach einer Weil« hört« d«r 
Marqui» die heiseren K«hl«n ein« schw«nnütige Volk», 
»yeis« stng«n, nnd der Morgen konnt« nicht m«hr f«rn 
s«in, al» e» endlich still ward im Henmhause von 
T«re»»ewicje. 

Der folgend« Tag glich in s«in«m Anlaufe dem «rsten 
auf «in Haar, nur mit d«m Unterschied. daß «in Tr i l 
d«r Gäst«, di« d«n Graf?» gestern überfallen hatten, sich'» 
in d«m Schloff« zu längerem Aufenthalt« bequem zu 
mach«, begann. Gaston fand (Hefe ehrenwerten Herren 
an der Mittagstafel wieder, und so wenig glaubten sie. 

würde, wenn nicht d«r Gtdank« an Xtnia ihn zurück-
gehalten hätte. Er war sich eigentlich erst in dieser Nacht 
darüber klar geworden, wi« tief und leidenschaftlich «r 
t»< Komtesse hebt«. Die Vorstellung. sie diesem Elend 
hier Au überlassen, «rschi«» ihm al» etwa» völlig Un-
mögliche», und wenn »hm auch ihr bisherige» Benehmen 
kein Reckt gab, an ihr« Gegenliebe zu glauben, so war 
«doch fest entschlossen, um ihr« Zuneigung zu werben 
«id sich damit ein Recht zu erring«n, fortan ihren Be» 
schvtz«r zu machen. 

Am Nachmittag stellten sich noch w«it«n Gäst« «in» 
und abend» ging e» im Schlosse de» Grasen Saburo» 
zu, wi« in einem Wirt»hause. E» würbe wieder un» 
mäßig getrunken, und den Beschluß de» GelageS machte, 
wi« gestern, ein Spiel, bei dem die Hundertnidcl'chkmc 

Ö« . Der Marqui», der sich diesmal mit der Roll« 
Zuschaun» begnügte, unbekümmert darum, daß er 

dadurch für die Freund« de» Hausherrn offenbar zu 
etaern Gegenstand geringschätzigen Mitleid« würd«, glaubt« 
die Wabrnehmung zu machen, daß e» all diesen edlen 
Herren einzig um die A»l»pliinbernng de» Grafen zu 
Vm sei- Wie sie mit dn Unverschämtheit «chtn Schmarotzer 
snnen Keller len tranken, so geuierten sie sich auch durch-
aus nicht, ihm die Taschen zu leeren. Saburow vnlor 
heute, wie er gest«»» vnloren hatt«, ohne daß indesien 
seine rosige Laun« durch die» hartnäckige Mißgeschick auch 
"ur sür einen einzigen Augenblick deeinnüchiigt worden 
war«. Er war unverkennbar im innersten Herzen von 
dn Treue und Uneigennützigkeit der „edlen Seelen' übn-
zeugt, die sich » hier an semem Tisch wohl fein ließen, 
und n fand e» anscheinend ganz in dn Ordnung, dah 
sie sich benahmen, wie wenn sie in ihrem eigenen Haufe 
oder »n dn Schenke gewesen wären. 

Einmal wurde auch Zenia» Name genannt, und 
d«m jungen LegationSsekretär stieg da» Blut inS Gesicht, 
als n ihn hörte. ES dünkte ihn fast schon als eine 
Beschimpfung des geliebten Wesen», daß einer diesn 
Gesellen ihrn zu erwähnen wagen durste, unb n fühlte, 
daß er bei der ns tm «nehrettietigen Aeußerung den 
Sprecher , würde ins Gesicht schlagen müssen. Abn n 
blieb solcher Notwendigkeit glücklicherweise übnhobm. 
vor der Komtesse iettia schienen diese rohen Kumpane 
ungleich größeren Respekt zu haben, al» vor ihrem 
Bater, den sie ost genug z»im Gegenftand höchst bedenk-
licher Spage machten. ES war nur eine durchaus 
harailojt Aeußerung gewesen, die einn der Anwesenden 
Über die Tochtn de» Gastgeber« gemacht hatte, und 
Gaston atmete nleichtert auf. Aber eS duldete ihn nun 
doch nicht länger in dem ausgelassenen ffreis«. Ohne 
Abschied stahl er sich davon, »nd während er droben 
am Fenster seine» Zimmers gedankeiiverlorm in die 
klare Sternennacht hinauSschaute. suchte er zum hundert-
stenmal vergebens eine Antwort auf die Frage. wrS-

halb ihm lento au» oetn rvege gegangen icui iu »£ St-
und ob n wirklich SelbstLberwmdung genug befiH«R 
würd«, inmitten di«feS GesindelS noch taaelana aus 
da» ungewisse Glück ihrn Heimkehr zu »arten, bi« ß« 
vielleicht geflissentlich bi» übn den Termin seiner Abreite 
hiiiau» verzögern würbe. Auch in biefer Ncrchl fanb « 
mc »veuig Schlaf, unb n fühlte sich an Kopf und 
Glieder» wu zerschlagen, al» er am nächst«n Morgm iu 
ziemlich später stunde erwacht«. 

Abn bei dem ersten Blicks den n au» dem Fenster 
??? öen H « des H«nenhause» hinabsandt«, war all 
iern« Müdigkeit und s«m« ondrießlich« Lau« vn-
jchwunden, und n hätt« am liebsten einen lauten Freuden-
ruf autoestoßen; denn «» war ja die hold« Berwirklichun, 
einn mum noch gehegten Hoffnung, bi« n ba leib-
haftig vor sich sah. 

3. Kapitel. 
J a einem Sostüm, wie «s r«iz«nbn für ihn zinlich 

und gcjchmeldlge Gestalt gar nicht hätte nsonuen werden 
»uuen, war die Komtrss« -kenia Saburow eben au» 
bem Sandsleinportal de» verfallenen Seitenflügel» ae-
treten. Ei» kleine» silbngrau«» Pelzbarett saß kck aus 
ihrem dunkle« Lockenhaar, und mit demselben Pelzwerk 
»ar auch ihr knapp anschließende» Jäckchen, wie der 
kurze, kaum bi« zu den Knöchel» reichende Tuchrmk um-
sSuatt. D»e kleinen Füße steckten in hohen, blanken 
stiefeln, anen ia bn Morgensonne blitzende Sporen 
ebenso wie bie Gerte in der Hand de» jungen Mädchen» 
darauf hindeuteten, baß sie entweder eben von einem 
Spazierritt zurückgekehrt war. obn einen solchen zu unter-
nehmen gedachte. 

Sie mußt« also noch während Jbn Nacht oder in 
öOn Morgenfrühe wieder auf Tn-z«wicz« eingetroffen 
seni, »nd der Marqui» de VillierS war allen, Anschein 
nach nicht der einzig«, bn eine lebhafte Freude darübn 
empfand. Denn drei große, graugelbe Hunde mit 
sp-L-n Ohren unb herabhangende«, buschigen cchrräinert 
umspränge» sie unter eigentümlichen heiserem Gekläff 
in gewaltigen Sätzen, so daß Xenia ersichtliche Mühe 
hatte, sich 'hrn stürmischen Zärtlichkeiten zu erwehren. 

Gern würbe Gaston fich von seinem Beobachtung« 
postm an» noch längn an dem hübschen Bilde erfreut 
haben, wenn n nicht gefürchtet hätte, daß bn Gegenstand 
seiner Sehnsucht ihm abermal» entfchlüvfeu könnte fall« 
n sich nicht beeile, ihn festzuhalten. Rasch beendete et 
darum seine Toilette und eilte die Treppe hinab, zu 
feinn Freude von niemand aufgehalten, da, wie e» 
schien, nach dem gestrigen Gelage trotz dn späten Bor-
Mittagsstunde noch alle anderen Bewohnn de» Schlosse» 
im tiefsten Schlummn lagen. 

Er betrat den Hos und wollte aus die Komtesse 
»ueilen, abn in sichtlicher Bestürzung erhob sie, sobald 
sie seinn ansichtig geworden war, wi« abwehrend den 
Arm und rief »hm mtt ihrn hellen, in diesem Augenblick 
vor Aufregung zitternden Stimme zu: „Um Gotte» 
willen, Marqui» — keinen Schritt weitnI Sehen Sie 
denn nicht, von weichn Art meine Leibgarde ist? Warten 
Sie wenigsten», bi» ich mich von den vierbeinigen 
Beschützern befreit habe! Sie könnten nur zu leicht 
unsere Begrüßung mißverstehen!' 
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Strassenpolizeiordnang für die Stadt Cilli. 
Ergänzung des § 39. 

Kundmachung. 
Der Gemeindeausschuss der Stadt Cilli hat ia seiner Sitzung am 

5. Oktober 1906* die Aenderung des § 39, Absatz 6 der Strassenpolizei-
ordnun? für die Stadt Cilli beschlossen, welcher laut dieses Beschlusses 
nun folgendermassen zu lauten hat: 

.Die in die Gassen ragenden freibäugenden Firmen- und Aussteck-
schilder, sowie tonstige Gewerbebetnebszeichen müssen über der Höhe der 
dffenilichen Internen angebracht sein und ».war mit einer Ausladung von 
nicht mehr als 1*50 tn über die Bauflucht und eiuer Höhe von nicht mehr 
als 0*5 tw für Steckschilder und 1 m für nängescltilder samt Wandarmen 
und Verzierungen. 

Die Schilder dürfen jedoch in keinem Falle so lange sein, dass sie 
den Warenverkehr hindern könnten; ihre äussersto Ausladung muss deshalb 
noch um 0 30 m weniger über die Bauflucht vorragen, als die äusserste 
Kante der Fahrbahn. Auch dürfen sie der Strass nbeleuchcung nicht 
hinderlich sein. 

Jedem Geschäftsinhaber wird es über Ansuchen gestattet, m jeder 
Gassenseite seines Geschäftes je ein Schild unter Bücksichtnahme auf alle 
übrigen Bestimmungen dieser Vorschriften anzubringen und ist für jedes in 
den Luftraum der Stadtgemeinde hineinragende Steck- oder Hängeschild 
oder sonstige Gewerbebetriebszeichen ein Anerkennungszins von jährlich 
20 Hellem an die Stadtgemeinde zu bezahlen. 

Die Aufschriften der in den Luftraum der Stadtgemeinde hineinragenden 
Steck- und Hängeschilder haben nur in deutscher Sprache zu erfolgen. 

Für alle derlei Steck- und Hängeschilder, welche seit dem 1. Jänner 1904 
angebracht wurden, oder noch angebracht werden, ist unter Angabe des 
Textes und der Masse beim Stadtamte um die Bewilligung einzukoranen. 

Die Anerkennungszinse sind alljährlich am 1. Jänner im vorhinein 
an die Stadtkasse zu entrichten.* 

Zufolge Gemeindeausschussbescblusses vom 5. Oktober 1906 wird 
diese abgeänderte Fassung des § 39, Absatz 6 der Strassenpolizeiordnung 
für die Stadt Cilli mit folgenden Zusätzen, beziehungsweise Uebergangs-
bestimmungen kundgemacht: 

.Die vorstehenden Bestimmungen treten nach erfoleter Genehmigung 
durch den Gemeindeausschuss d. i. am 5. Oktober 1906 in Kraft und 
gelten, insoferne sie die Anbringungshöhe, die Mass© nnd die Sprache der 
Schilder betreffen, rückwirkend auch für alle bereits bestehenden Steck-
und Hängeschilder und sonstige Gewerbebetriebszeicben. Ks sind daher 
Schilder, welche diesen Bestimmungen nicht entsprechen binnen Monatsfrist 
nach Rechtskraft des Gemeindeausschuss - Beschlusses zu entfernen, be-
ziehungsweise durch vorscbriftsraässige zu ersetzen, falls nicht in rücksichts-
würdigen Fällen seitens des Stadtamtes über Ansuchen eine längere Frist 
bis zu 6 Monaten eingeräumt wird. Dagegen wird ein Anerkennungszins 
für die Zeit vor dem 1. Jänner 1907 nicht eingeboben." 

Gegen diesen Beschluss des Gemeindeausschusses kann gemäss den 
> §3 29 und 64 des Gemeindestatutes für die Stadt Cilli, beziehungsweise 

gemäss Art. I. des Gesetzes vom 1. April 1875 L.-G.-Bl. Nr. 24 die 
Berufung an den steirischen Landesausschuss, beziehungsweise bezüglich 
der ortspolizeilichen Anoidnung dieser Kundmachung an die k. k. Statt-
balterei in Graz binnen 14 Tagen, von dem Tage des Anschlages der 
Kundmachung an gerechnet, beim Stadtamte Cilli eingebracht werden. 

N t u d t u i u t C i l l i . am 10. Oktober 1906. 

Photographishes 

Atelier Adolf Perissich 
Cilli, Kirchplatz Nr. 4 

empfiehlt li.'K dem geehrten P. T. Publikum in a l l e n p b o t o g r a p l i l s e l i e n 
A r b e i t e n . — 8|ietiali«t in K l n d e r m o i n e n t - , P o r t r a i t - , G r u p p e n * 

und S p o r t a u f n a h m e n . 
Malereien in Aquarell. Eiweliwe'onche-M.ilereien. V e r g r ö ß e r u n g e n in jed.'r Or0»«e 
nach jedem Bild'-. E m a i l - M e d a l l l o n b l l d c r , Pigowut-Plitinkopien, Miiau-
»iunianfnahm-n, B r o m n i l b e r - P o s t U a r t e n 4o*-er*t rauch hei Tätlichkeiten. 

Uebernahme »amtlicher Arbeiten für Amateure. Lichtdruck-Postkarte,] . 

Geflieeene Faehkenntniss« uud moderne Arbeit.einrichtn,,? «et*»n mich imstande, 
der Garantie auf kÜnntlerUch- techni ch vollk ommen gewi senlulte Ausführung bei 

billigster Berechnung gerecht werden zu kSunen. 
KB. Den Beatellern von gr^aere» Portraits und meinen ao beliebten KmaU-Xa-
diiil lonbildern (nicht mit Seml-Email za vergleichen) eibitte scoon jeUt um Auf-

träge für Weihnachten. 12342 

12435 Der Bürgermeister: Dr. v. J a b o r n e g g . 

Vrr lona lKred i t fü r Meamte , Hff i j iere, -Lekrer etc. Die 
selbständigen SpZr- und Borschußkousortien des ersten allgemeinen Beamten-
Vereines der österr.» ungar. Monarchie e.teilen an Beamte, Offiziere, 
Lehrer, Geistliche :c. Personalkredit unter Bedingungen, die dem Bor-
schußnehmer die Rückzahlung unschwer ermöglichen und die n a c h w e i s b a r 
von anderen Kredilquellen gleich günstig nicht gewahrt werden — Leider 
sind die Fälle nicht selten, daß Kreditbedürstige auf Grund zumeist 
anonymer Annoncen Vermittler in Anspruch nehmen, welche sich Honorare 
und Provisionen schriftlich zusichern lassen und dafür dem Kreditwerber 
lediglich die Adr.sse eines Beamten - BereincS - Konsortium« oder einer 

anderen Kreditgenossenschaft namhaft machen. Auf diese Weise legt der 
Kreditwerber sich Kosten auf, bevor er überhaupt weiß, ob nd wo er 
den gewünschten Vorschuß erhalten wird. Beamte, Osfiz'ere JC. handeln 
daher in ihrem eigenen Interesse, wenn sie bei eintretendem Kreditbedarfe 
sich vertrauensvoll au die Z e n t r a l l e i t u n g des E r s t e n a l l g e -
m e i n e n B e a m t e n - V e r e i n e s , W i e n , I . W i p p l i n g e r s t r . 25, 
wenden, wo ihnen k o s t e n l o s die Adressen der Kredit erteilenden Gruppen 
bekanntgegeben und alle Auskünfte erteilt werden. 12m 

Niederländische Lebensversicherungs-Gesellscliaft 
( A l g e m e e n e Maatarhappij van Levrnaverzeker lng en I.ijfrente) 

Hauptsitz: A m s t e r d a m . 
Sitz der General-Repräsentanz für Österreich: Wien. I., Petersplatz 4. 

Anerkannte Siehe, hi-it. — Bi l l ig« Prämie« . — Kulante Bedingungen. 

a r 

ist doch das beste. 
Verlangen Sie überall Prospekte über die grosse internationale Preiskonkurrenz für Ivanerol - Koch-, Brat-

und ßackrezepte. 12379 

rv f4 . J V/ - «» j 
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K i n d e r l o s e s Ehepaar sucht einen 

Anfragen in der Verwaltung d. BI. 12411 

Fane verläßliche 

au« gutem Hause, die aneh für die Dienst-
boten zu koihen versteht., wird sofort 
gegen Entlohnung von 20 Kronen per 
Monat aufgenommen. Anfrage za richten 
an P. F. Post Pletrowitseh. 12421 

Ausverkauf 
Tan al len Hüten, von der feigsten bi« 
anr einfachsten Ausführung zu staunend 
herabgesetzten PreUen bei Aatonlei 
Sadnik , Herren gasse 27. 12427 

Familietihaus 
in Cilli, ein Stock hoch, kleiner Garten ist 
an verkaufen Nähere« Gartengasse 3. 12426 

12425 Ein eleganter 

Landauer 
fäist neu, ist preiswürdig in verkaufen. 
Anfrage C. Rist in Robitsch-Saserbrunn. 

Wegen Abreise sind wericbiedene 

Hobel u. 
Bettzeug 

an verkaufen. Klostergasse 2, 2. Stock 
12410 

Gutgehendes Gasthaus 
wird auf Rechnung gesucht. Zuschriften 
an die Verwaltung des Blatte». 12417 

l Ä D a r l e h c i T 
fOr Personen jeden Standes (auch Damen) 
in 4, b, 6*/, gegen Schuldschein, auch in 
kleinen Raten röckzahlbar, effektuiert 
prompt uud diskret 

Karl v o n B e r e c z 
hsadelsgerichtlich protokollierte Firma 

B u d a p e s t , J o s e s r i n g 33 
Retourmarke erwünscht. 11870 

k 3 4 0 . 0 0 0 
Gesamthsupttreffer in 

9 Jährlichen Ziehungen 9 
bieten die nachstehenden 

drei O r i g i n a l - L o s e 

1 Italien. Rotes Kreuz-Los 
ISerb. 8taats-{T ab&k -) L os 
1 Josziv- (.Gutes Uerz*) Los 

Nächste zwei Ziehungen schon am 

ZD. nnd 1JJ. November 1906 — 
Alle drei Originalloie zusammen 

Ka«*aprei« ( 4 . ' J 9 . 5 0 °der in 

3 0 Monatsraten a K 3.— 
Schon die erste Rate sichert da« sofortige 
alleinige Spielrecht ans die behördlich kon-

trollierten Originallose. 

g C ledes Los wird gezogei. -Wv 
Ziehungslisten »Neuer Wiener Mercar« 

kostenfrei. Wechselstube 

O t t o § p l ( z 

W i e n , I. Scholtenringnur 26. 

Grosser schwarzbraunet 

W o l f s h u n d 
zugelaufen. Kann gegen Rückerstattung 
der Spesen abgeholt werden. Majolikafabrik 
L. R. Sehütx, Pletrowitseh. 12439 

Eine s e h r g u t e 

Flöte 
ist billig zu verkaufen. Nähere« in der Ver-
waltung de« Blatte«. 12433 

Einei fast gan» neue 12438 

Schreibmaschine 
mit schönen und deutlich lesbaren Lettern 
ist sehr billig zu verkaufen. Schriftliche 
Anträge unter „Schöne Gelegenheit 12436" 
an die Vei waltung dieses Blatte« erbeten. 

100-150 Kronen 
ständigen 12 

Wochenverdienst 
bringt unsere Vertretung durch den Besuch 
von Landwirten. Erstklassige leichtverkäuf-
liche Bedarfsartikel. (Auch al« Neben 
erwerb.) A n s t e l l u n g ans Fixum nach 
einmonatlicher befr. Tätigkeit. Ans Ver-
langen erteilt Auskunft Such«. Viehn&hr-
niittelfabi ik, Wien, VI./,. WorellstrasFe 3. 

Persouattrcdit für Beamte . Offizier«. 
Lehrer -c. die lelbflänristen Spar- und ®ot< 
fchußkonsortien des Beamten Vereine« er-
«eilen ju den mäßigsten Bedingungen auch 
gegen langfristige Rückzahlungen Personal-
darlehen. A g e n t e n find a u s g e s c h l o s s e n . 
Die Adresse der Konsortien »erden losten-

I lo» miigeteilt von der Z e n t r a l l e i t u n g 
d a S B e a m t e n - V e r e i n e s , W i e n , 
L W i p p l i n g e r s t r a b e 25. 12432 

Kleine 

24S7 

zwei Zimmer, Vorzimmer, Kfi. he, Veranda, 
Gasbeleuchtung. GartenbenQtzung, per 
sofort zu vermieten. Villa Falkenturm am 
Rann. 12424 

Rheumatismus 
und Gicht le idendea teile ich gerne un-
entgeltlich brieflich mit, wie ich von 
meinen quallvollen Leiden nach kurzer Zeit 
vollständig geheilt wurde. 12320 

Carl Bader, München 
Kurfürstenstrasse Nr. 40 a. 

Agenten 
mit Bekanntschaft bei Privaten gegen 
m o n a t l i c h e s fixes Gehal t von K 80 .— 
nnd h o h e Prov i s ion we den sofort 
überall in al len Städten , Orten und 
B e z i r k e n gesucht zum Verkaufe neuer 
pateiit. Artikel, die in jedem Haushalt, bei 
Bürger und Landwirt unumgänglich not-
wendig «iii'i. Diese A g e n t u r kann auch 
j edermann , der in Privathf-i»en Bekannt-
schaft iat , a ls Neb-»ib«*chäftiKung in 
seiner freien Zeit durchfQhren. Antiäge sind 
einzusenden unter Chiffre „Nenhe i t 1007'" 

an Rudolf Mosse, Prag. 
12S77 

10.000 Fichtenbäumchen 
3 _ 8-jährig, für Park- nnd Gartenanlagen sind abzugeben. An-
fragen bei Herrn Karl Teppei in Cilli. 12413 

Hupleids Musikinstrumente 
I stellen iu Bezug auf 

L . Einfache praktische Konstruktion, 
:) Unverwüstliche Dauerhaftigkeit. 

Elegante farbenprächtige Aus-
stattung, Hervorragende abwechs-

i ' lungsreiche Musikwiedergabe. 

nnerreicht an erster Stelle. 
Jeder Hotelier, Cafetier und 

Gastwirt, welcher den Verkehr in 
seinem Etablissement vergrossern 
und hiedurch den Umsatz an Speisen 
und Getränken vermehren will, 
lasse sich die kleine Broschüre: 

. „ H u n d e r t Z e u g n i s s e ü b e r 
1 | H u p f e l d s M u s i k w e r k e " gratis 

( g und franko senden. 
Letzte Neuheit: 

H e l i o s O r e h e N l r i o i i 
mit elektrischem Betriebe. 

Ersetzt eine kleine Militärkapelle. Jedes Instrument einzeln abstellbar, so 
na«» also auch das Klavier allein spielt. 

— e s H u p s e l t l s P h o n o l i s z t s — 
beste» Knnstspiel-Piano der Welt. 

Glänzende Kapitalanlage. Jederzpit bereitseiende Unterhaltung der Gäste. 
Prospekte gratis nnd franko. — Weitestgehende Zahlungserleichterung. — 

Bei Kassazahlung hoher Rabatt. 

Ludwig Hupfeld, Akt.-Ges. 
W i e n , VI . , Mar iah i l f er s trasse 7—0. 

Erste i l t e s te Fabrik Europas von elektrisch. Klavieren ». Orchestrioss. 

11700 

\esiauraiion 

,zum überius 
— Laibacherotress« 

empfiehlt 

frisctieBlut-,Leber-u.Bratwttrstc 
sowie f r i s c h e s g u t e s S a u e r k r a u t 

ausgezeichnete N a t n r w e i n e und stet» 
frisches Märzenbier . 

Um zahlreichen Zuspruch ersucht 

J l a r l a W e t l a k . 

Maschinist 
gelernter Schlosser, geprüfter Maschinen- und Kesselwärter, welchem auch 
ied Aufsicht Ober sämtliche Maschinen obliegt, findet dauernde Stelle. 
Kenntnis einer slovenischen Sprache erwünscht. Offerte neb<t Zeugnis-
abschriften und Gehaltsansprüchen sind sub .Cementwerk 100* an die 
Expedition dieses Blattes zu richten. 1M06 

Wichtig für Gas-Konsumenten! 
Vom k. k. Handelsministeiium mit Staatspreis prämiiert 

W o n w c r m a n s - I t r e u n e r 
in allen Ku turstaaten patentamtlich geschützt 

ergibt nach den Gutachten des k. k. techn. Gewerbemuseums im Dirchsehi i t te 

l i l s X I I 50°|o 
1242» 

Ersparnis 
unter Garantie bei gleicher Leuchtkraft wie die bisher in Verwendung stehenden Brenner. 

Solvente Vertreter gesucht 
Offerte sind zu richten an Wi lhe lm Ellbogen, Generalvertreter der Gas-Spar-Unter* 

nehmung nach System Wouwermans 

Halbmayr & Co., Wien, IX., Nussdorferstrasse Nr. 14. 
Mit Eilolg eingerichtet in Graz: „Hotel Elephant", Besitzer F. Jautz & W. Nowak 

„Kaffee Thomthof", Besitzer J . Jungwirth, die darüber weitere Auskunft geben. 

A l l e Musikinstrumente . Bestan dte i l e 
sowie f e i n s t e K o n z e i t s a i t e n bezieh 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste Qualität von 

W. Schramm 
Musiklnstr nmenterma» h e r 

Grazerstr. 14 : C I L L I : Graterstr. 14 

Zlthersalten mit O e s e u . — { R e p a r a t u r e n ^ « N ' s t g e r e c h t , u m a s s i g e n P r e i s e s . 

Echt italienische Kr uzerfsslten. 

Verleger urt> 5erou«qeher ver»i»tbud.diudet .keleja" ia <i>Ui. ^«»«twortlicher Echnslleiler: Daniel Walter. Tnick der Bereitt4buchdruckerei .Eeleja' in Eillt. 


